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EDITORIAL

Wir sind früh dran

Nichts kommt von ungefähr und alles hängt mit allem 
zusammen. Was wie eine spirituelle Plattitüde daherkommt, 
hat für einmal Hand und Fuss. Besser gesagt Seitenzahlen 
und Heftklammern. Wir sind früh dran in diesem Sommer. 
Du erhältst dein Mitteilungsblatt einige Wochen eher als in 
vergangenen Jahren. Diese Tatsache ist nicht etwa zufällig, 
sondern zum Beispiel dem Umstand geschuldet, dass der Bil-
dungstag heuer früher angesetzt wurde. Unseren Statuten 
gemäss hast du als KSH-Mitglied den Anspruch, die Unter
lagen zur HV – insbesondere die Traktandenliste ausreichend 
früh vorliegen zu haben. Wenn du nämlich Änderungen 
oder Ergänzungen dazu vorschlagen möchtest, hat der Vor-
stand wiederum den Anspruch, ausreichend früh darüber in 
Kenntnis gesetzt zu werden. Andererseits gibt es in diesem 
Sommer auch wieder gute Neuigkeiten zu berichten. Und 
mit guten Nachrichten hält man nicht gerne hinterm Berg.

So verschränken sich gegenseitige Ansprüche, Anrechte 
und Bedürfnisse und Vorfreude zu Sachzwängen und mit-
unter haben solche auch ganz angenehme Folgen. Nämlich, 
dass du dir deine neue Ausgabe unseres Mitteilungsblattes 
in aller Musse und ferienhalber zu Gemüte führen kannst.

Der Vorstand der KSH freut sich, dir in unserer Ferienaus-
gabe eine kleine Auslese an Lesbarem aus der bunten Welt 
der Schulischen Heilpädagogik vorzulegen.

Als erstes findest du auf Seite 2 wie immer den Bericht 
unserer Co-Präsidentinnen und damit einen Einblick in 
die Geschäfte des Vorstandes. Lies ihn aufmerksam, die 
Geschäfte sind erneut so vielfältig, dass wohl eine Jede 
und ein Jeder aus unserer Mitte in irgendeiner Form davon 
betroffen sein dürfte. Sei es, inwiefern das Gerichtsurteil 
zur Pausenaufsicht von Kindergartenlehrpersonen Aus-
wirkungen auf den Berufsauftrag von Schulischen Heil
pädagog*innen hat, wie du dich in Bezug auf Beurteilung 
im kompetenzorientierten Unterricht fit halten kannst, 
worum es bei der Aussprache der Konvente mit dem BLD 
ging, welche Erhebungen die KSH in Bezug auf die bevor-
stehende Evaluation des Berufsauftrages einfordert, wer  
für unseren Berufsverband im neuorganisierten KLV Einsitz 
nehmen wird, wie es überhaupt um unseren Berufsnach-
wuchs steht oder welche aktuellen parlamentarischen Vor-
stösse uns betreffen. Du wirst feststellen, dass die Arbeit  
des Vorstandes so heterogen und vielfältig ist, wie unser 
Klientel. Im Anschluss gibt es eine Mitteilung aus der 
Arbeitsgruppe Weiterbildung.

Neben dem Bericht der Co-Präsidentinnen findest du natür-
lich die erwähnten Unterlagen zur HV anlässlich des Bil
dungstages vom 21. August ab Seite 7 sowie ein Angebot 
aus dem Hause SZH (Schweizer Zentrum für Heil- und Son-
derpädagogik). Im Panoptikum findest du auf Seite 9 ein 
Dreiergespräch mit dem Politiker, Lehrer und Schulleiter 
Sandro Hess und dem Geschäftsführer der Gewerbever-
bände St. Gallen zur Problematik der Berufswahl zu Zeiten 
der Corona-Schutzmassnahmen. Wir glauben, dir damit eine 
Erfolgsstory präsentieren zu können. Etwas fürs Gemüt ist 
auch der Besuch beim Heilpädagogischen Reiten, über den 
wir auf Seite 12 berichten. Die Auslese beschliessen wir auf 

Seite 17 mit einem Besuch bei Hans Anderegg, unserem 
Mann im Amt für Volksschule anlässlich dessen Pensionie-
rung. 

Wir sind früh dran und hoffen, die gewonnene Zeit schlage 
sich direkt in Lesefreude und Interesse nieder. Wir danken 
für die geschenkte Aufmerksamkeit und freuen uns auf ein 
physisches Wiedersehen im neuen Schuljahr. Der Vorstand 
wünscht dir schöne Ferien, neben der Lektüre unseres Mit-
teilungsblattes noch viele weitere erfreuliche Erlebnisse und 
einen gelungenen Start in ein neues Schuljahr voller interes-
santer Begegnungen. Und natürlich voller Elan.

Herzlich
Stephan Herzer
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Zum Titelbild
Der Sommer kam heuer spät – wir dagegen früh. Gute Nachrichten dürfen 
ihrer Zeit gern voraus sein.
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1. � Mitteilungen 
aus dem Vorstand

Der Vorstand der KSH SG hat sich im 
Vereinsjahr 2020/2021 zu sieben Vor-
standssitzungen getroffen. Die Pan-
demie sorgte auch in unserem Gre-
mium für Planungsunsicherheiten 
und verlangte Flexibilität von allen. 
Im Mitteilungsblatt vom Januar 2021 
haben wir euch über die Abstim-
mungsergebnisse der schriftlichen HV 
2020 informiert. Bis heute konnte der frei gewordene Sitz 
im Vorstand noch nicht besetzt werden. Zum Glück konnte 
sich das Co-Präsidium auf das Know-how und die zuverläs-
sige Arbeit der bisherigen Vorstandsmitglieder verlassen. An 
zwei Vorstandssitzungen waren Gäste aus anderen Stufen- 
und Fachverbänden eingeladen. Im September präsentierte 
Nathalie Meier-Schneider (Präsidentin Sek I) den ersten Ent-
wurf eines Sek 1 Positionspapiers. Die Diskussionsergebnisse 
wurden von der Präsidentin aufgenommen und im Sek I Vor-
stand weiterbearbeitet. Folgende Problemfelder wurden dis-
kutiert und festgehalten.
– �SuS mit Verhaltensauffälligkeiten auf der Oberstufe/Sek 1 
– �Heterogenität wird immer grösser
– �zum Teil lange Wartelisten für Therapien oder Fördermass-

nahmen
– �Angebote für SuS, die durch die «Maschen» fallen, Auf-

fanggefässe
– �Master in Schulischer Heilpädagogik für die Oberstufen-

lehrpersonen: Das zusätzliche Masterstudium ist nicht 
lohnwirksam. Gleichzeitig muss jedoch der Lohnausfall 
während des Studiums in Kauf genommen werden.

– �Berufliche Nachbetreuung nur für Kleinklassenschüler, 
ISF – Schülerinnen und Schüler sind davon ausgeschlos- 
sen

In der Sitzung vom 2. Juni 2021 haben Regula Eggmann 
(Präsidentin) und Reini Rohrer (Vize-Präsidentin) vom Fach-
verband LEGA SG ihre Anliegen vorgebracht: Wie kann der 
Verband LEGA SG in Zukunft existieren und wie kann er sich 
in Bildungs-Themen mehr Gehör verschaffen? Es hat ein of-
fener und konstruktiver Austausch stattgefunden. Auf päd-
agogisch-inhaltlicher Ebene sind viele gemeinsame Themen 
und Anliegen vorhanden. Auf struktureller Ebene liegen 
grundlegende Unterschiede vor: Fachverband versus Kon-
vent; CAS-Weiterbildung versus EDK-anerkannte Ausbil-
dung mit Berufstitel; Weiterbildungsorganisation LEGA SG 
intern versus KSH SG via Kanton; Berufsauftrag für Lehr-
personen mit CAS im Fachbereich Sprache und Mathematik 
nicht definiert. Die beiden Vertretungen der LEGA SG leg-
ten dar, welche Bedingungen aus ihrer Sicht für eine allfäl-
lige strukturelle Zusammenarbeit entscheidend wären. Der 
Vorstand der KSH SG stellte fest, dass die Vorstellungen der 
LEGA SG nicht problemlos mit der Vereinsführung der KSH 
SG zusammengeführt werden kann. Aufgrund der beschrie-
benen Unterschiede sieht der Vorstand der KSH SG zurzeit 
von einer strukturellen Zusammenarbeit ab. Die Vernetzung 
findet weiterhin über das Netzwerk Fachpersonen für son-
derpädagogische Massnahmen statt.

2. � Aktuelle Parlamentarische 
Vorstösse im Bereich der Son-
derpädagogik im Kantonsrat

Im Kantonsrat wurden in letzter Zeit 
vermehrt Vorstösse zu sonderpäda-
gogischen Themen eingereicht. Fol-
gende Geschäfte wurden seit Juni 
2020 eingereicht. Der Vorstand der 
KSH SG beobachtet das Geschehen 
mit Interesse.

– �KR Postulat 43.21.06. Abbau von Sprachbarrieren vor dem 
Schuleintritt (umgewandelte Motion 42.21.02). 09.06.21

– �KR Interpellation 51.21.75. Platzprobleme in Sonderschu-
len. 08.06.21

– �KR Einfache Anfrage 61.21.31. Klassenassistenzen statt 
pädagogisches Fachpersonal? 21.04.21

– �KR Postulat 43.12.02. Mangelhafte Deutsch- und Mathe-
matikkompetenzen am Ende der Volksschulzeit? 19.04.21

– �KR Gesetzgebungsgeschäft 22.21.01. XXIV. Nachtrag zum 
Volksschulgesetz. 06.01.21

– �KR Interpellation 51.20.83. Fachkräftemangel: Logopädie 
im Kanton St. Gallen. 30.11.20

– �KR Postulat 43.20.04. Wirksamkeit und Kostenwahr-
heit von Integration und Separation in der Volksschule. 
03.06.20

Weitere Informationen zu den verschiedenen Vorstössen 
unter https://www.ratsinfo.sg.ch/geschaefte
Nächste Session des Kantonsrates 20. – 22. September 2021, 
Live-Stream unter https://www.ratsinfo.sg.ch/live-stream

3. � Schweizerische Zeitschrift für Heilpädagogik – 
Rabatt für KSH-Mitglieder

Ganz aktuell konnten wir mit der Fachzeitschrift Schweize-
rische Zeitschrift für Heilpädagogik eine Vereinbarung ab-
schliessen, welche für die Mitglieder der KSH SG einen Abo-
Rabatt von 20% vorsieht. 

Die Schweizerische Zeitschrift für Heilpädagogik ist das 
nationale Kommunikationsforum für Fachleute der Heil- und 
Sonderpädagogik. Sie richtet sich in erster Linie an Fachper-
sonen und Studierende, die sich in Praxis, Verwaltung und 
Forschung mit der Bildung und Erziehung von Menschen 
mit besonderen Bildungsbedürfnissen beschäftigen – von 
der Früherziehung über Fragen zur Integration bis hin zur 
Erwachsenenbildung. Jede Ausgabe enthält mehrere Artikel 
zu einem thematischen Schwerpunkt sowie weitere Fachbei-
träge und Hinweise zu Veranstaltungen.

Die Zeitschrift erscheint neunmal pro Jahr mit Beiträgen 
in deutscher Sprache und wird von der Stiftung Schweizer 
Zentrum für Heil- und Sonderpädagogik herausgegeben.
Auf Seite 7 ist beschrieben, wie die Mitglieder der KSH SG 
von diesem Rabatt profitieren können.

Bericht der KSH-Co-Präsidentinnen

Simone Zoller-Kobelt
Co-Präsidentin KSH

Ruth Fritschi
Co-Präsidentin KSH
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4. � Studiengang Schulische Heilpädagogik HfH – 
Stand Studienanmeldungen

Das Interesse am Studiengang «Schulische Heilpädago-
gik» an der Hochschule für Heilpädagogik bleibt weiterhin 
hoch. Dem Kanton St. Gallen stehen 20 Plätze in Zürich und  
25 Plätze in Rorschach zur Verfügung. Für den Studien
beginn Herbst 2021 verteilen sich diese 45 Plätze wie folgt:

Studienort eingegangene 
Anmeldungen

Aufgenommen 
Studierende

Studienform

Zürich 42 2 Pers.
Vollzeitstudium 
mit Praktikum

2 Pers.
Teilzeitstudium 
mit Praktikum

16 Pers.
Berufsbegleitendes 
Studium

Rorschach 51 25 Pers.
Berufsbegleitendes 
Studium

Gemäss Artikel 6 im Reglement Studienplätze (www.hfh.ch/ 
studierendenportal/studium/reglemente-richtlinien-merk 
blaetter) werden Studienanwärterinnen/Studienanwärter, 
welche wegen des kantonalen Kontingentes bereits einmal 
abgewiesen wurden, bei einer erneuten Anmeldung bevor-
zugt behandelt. Auch in diesem Jahr konnte die Regelung 
berücksichtigt und umgesetzt werden. 

Am 18. Mai 2021 konnte Simone Zoller an einer Online-Ver-
anstaltung den Studierenden des Studiengangs «Schulische 
Heilpädagogik» in Rorschach, welche im Frühling 2022 das 
Masterstudium abschliessen, unseren Berufsverband vorstel-
len. Wir freuen uns über neue Berufskolleginnen und -kol-
legen!

5. � Pausenaufsicht von SHP in der ISF
Der Berufsauftrag der Volksschul-Lehrpersonen wurde im 
Februar 2021 mit der neuen Regelung zur Pausenaufsicht 
ergänzt, dies als Folge der Klage des KLV/der KKgK zur Pau-
senaufsicht.

Als Grundlage dienen zwei Dokumente:
– �Reglement über den Berufsauftrag der Volksschul-Lehrper-

sonen inkl. Anhang
– �Handreichung Berufsauftrag der Volksschul-Lehrpersonen
–> �https://www.sg.ch/content/sgch/bildung-sport/volksschule/

rahmenbedingungen/anstellung-lehrpersonen.html

In der Handreichung wird unter 6.5 Pausenaufsicht auf den 
Art. 12a des Reglements verwiesen. «Bei Lehrpersonen mit 
einem Beschäftigungsgrad von wenigstens 42 Prozent ist 
wöchentlich eine Pausenaufsicht im Berufsauftrag enthal-
ten. Die dafür eingesetzte Arbeitszeit umfasst 39 Schulwo-
chen x 20 Min. = 13 Std. Diese 13 Stunden sind dem Arbeits-
feld Schule zuzuordnen. Seit dem Nachtrag zum Reglement 
mit Vollzug am 1. Februar 2021 gilt: Wenn Lehrpersonen 
weitere wöchentliche Pausenaufsichten leisten müssen, 
wird diese Arbeitszeit je zusätzlicher Pausenaufsicht mit 13 
Stunden entschädigt und in einem Zusatzvertrag ‹Projekt 
im Arbeitsfeld Schule› geregelt (ohne Auswirkungen auf die 
weiteren Arbeitsfelder). Eine Aufsichtsperson kann während 
der Pause mehr als eine Klasse beaufsichtigen. Die Pausen-
aufsicht muss (auch im Kindergarten) nicht unbedingt durch 
die Klassenlehrperson erfolgen. In einem Mehrfachkinder-
garten reicht es in der Regel aus, wenn eine Lehrperson die 
Pausenaufsicht wahrnimmt.»

Im Reglement werden im Anhang I die Arbeitsfelder der 
verschiedenen Lehrpersonen (Klassen-LP/ISF/Therapie) um-
schrieben. Im Gegensatz zu den Lehrpersonen mit Klassen-
unterricht wird bei Lehrpersonen für die Integrierte schuli-
sche Förderung ISF im Arbeitsfeld Schule das «Beaufsichti-
gen in Pausen, vor und nach dem Unterricht» nicht erwähnt 
und ist somit nicht Teil des Berufsauftrages.

Bei der Ausarbeitung des Berufsauftrages wurde das «Be-
aufsichtigen in Pausen, vor und nach dem Unterricht» bei 
den Lehrpersonen in der ISF bewusst nicht im Arbeitsfeld 
Schule aufgenommen, da die SHP oftmals in diesem Zeit-
fenster das Schulzimmer oder gar das Schulhaus wechseln 
müssen.

Wir empfehlen den Arbeitsvertrag darauf zu prüfen und 
bei Nichteinhalten des Berufsauftrages die Schulleitung 
darauf aufmerksam zu machen.

6.  KLV-Neuorganisation
In den Wochen vor Weihnachten 2020 rief der KLV auf, sich 
für den neuen Vorstand des KLV zu melden. Fürs KLV-Präsi-
dium stellte sich Patrick Keller zur Wahl. Die KSH SG unter-
stützte dieses Vorgehen mit einer E-Mail an alle Mitglieder, 
Interessierte konnten sich bis zum 8. Januar 2021 beim KLV 
melden. Aus der KSH SG meldeten sich zwei Interessierte, 
welche in einem weiteren Schritt zu einem Gespräch ein-
geladen wurden. Nachdem die Details der Vorstandsarbeit 
besprochen waren, mussten sich die Kandidaten bis anfangs 
Februar entscheiden, ob sie sich weiterhin zur Wahl stellen 
werden. Eine Kandidatin aus der KSH SG zog ihre Interes-
sensbekundung zurück, somit stellte sich für die KSH SG 
Guido Poetzsch aus der Sektion Sarganserland zur Wahl. 
Die KLV-Delegierten-Versammlung vom April 2021 wurde 
schriftlich durchgeführt. Es waren 101 Stimm- und Wahl-
zettel eingegangen, das absolute Mehr entsprach 51 Stim-
men. Folgende Kandidaten wurden für die Amtsperiode 
2021/2022 – 2024/2025 mit grosser Mehrheit gewählt:
– KKgK, Melanie Albrecht, Sektion Wil-Fürstenland
– KMK, Rosmarie Dal Molin, Sektion Oberrheintal
– BCH, Vera Koslowski, Sektion St. Gallen
– KSH, Guido Poetzsch, Sektion Sarganserland
– KUK, Gabriela Steiner, Sektion See Gaster
– �KMK, Stefan Sutter, Sektion Toggenburg 

(noch im Studium PHSG)

Patrick Keller wurde mit 100 Stimmen ins Präsidium gewählt, 
er vertritt die Sek I und die Sektion St. Gallen. Die Wahl des 
Vizepräsidiums wird an der Delegiertenversammlung im Ok-
tober 2021 vollzogen.

Die neuen Statuten wurden gutgeheissen und dem un-
veränderten Mitgliederbeitrag wurde zugestimmt.

Anfangs Mai 2021 hat die letzte Klausurtagung mit dem 
bisherigen Kantonalvorstand im Hof zu Wil stattgefunden. 
Es wurde ein Themenspeicher für die Arbeit des neuen Gre-
miums erarbeitet, und beim Mittagessen bot sich die Gele-
genheit, sich mit den neu gewählten Vorstandsmitgliedern 
auszutauschen. In der letzten Sitzung vom 12. Juni 2021 mit 
dem bisherigen Vorstand wurden die Themen nochmals dis-
kutiert und priorisiert. Mit einem gemeinsamen Nachtessen 
wurde die Arbeit des bisherigen Vorstandes verdankt.
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BERICHT DER CO-PRÄSIDENTINNEN

7.  Evaluation Berufsauftrag
Im November 2014 erliess der Bildungsrat das Reglement 
über den Berufsauftrag der Volksschul-Lehrpersonen. Er 
hielt in seinen Erwägungen zum Erlass jedoch fest, dass 
das Reglement in einem späteren Zeitpunkt evaluiert wer-
den soll. Die neue Regelung trat auf Beginn des Schuljah-
res 2015/2016 in Kraft. Der Kanton stellte den Schulträgern 
ein elektronisches Tool zur Verfügung, dessen Anwendung 
fakultativ ist.

Im November 2020 erliess der Bildungsrat einen Nach-
trag zum Reglement über den Berufsauftrag der Volks-
schul-Lehrpersonen. Damit wurden die Ausführungen zur 
Pausenaufsicht ins Reglement aufgenommen, nachdem das 
Verwaltungsgericht einen Entscheid der Verwaltungsrekurs-
Kommission aufgrund der Klage des kantonalen Lehrerin-
nen- und Lehrerverbandes (KLV) gestützt hatte. Darin wurde 
befunden, dass die kantonale Regelung zum Berufsauftrag 
die Lehrpersonen im Kindergarten diskriminiert, weil sie 
keine differenzierte Regelung zur Entlöhnung der Pausen-
aufsicht vorsieht. Der Nachtrag zum Reglement wurde mit 
den Sozialpartnern einvernehmlich erarbeitet, und mit den 
Schulgemeinden wurde ein Kompromissvorschlag für die 
rückwirkende Bezahlung diskutiert und verhandelt.

Im Rahmen der Vorbereitung des Nachtrags vom Novem-
ber 2020 wurden alle beteiligten Partner angefragt, ob sie 
bei dieser Gelegenheit weitere Anpassungen beim Berufs-
auftrag anregen wollten. Der Vorstand der KSH SG und 
sämtliche Partner äusserten sich dahingehend, dass sie die 
in Aussicht gestellte Evaluation des Berufsauftrages abwar-
ten werden, um umfassend Stellung zu nehmen. Im April 
2020 hielt der Bildungsrat fest, dass sich in der Zwischenzeit 
gezeigt habe, dass für die vorgesehene Überprüfung des 
Berufsauftrages ein separates Vorgehen aufgegleist wer-
den muss. Es wurde eine Begleitgruppe einberufen, welche 
die Evaluation des Berufsauftrages vorbereiten soll. Die Be-
gleitgruppe wird von Alexander Kummer geleitet und Pa-
trick Keller (KLV) vertritt die Anliegen aller Lehrpersonen. 
Im ersten Treffen der Begleitgruppe wurde die Zielsetzung 
der Evaluation geschärft und zu den Themenfeldern des 
Berufsauftrages wurden konkrete Fragen erarbeitet. In der 
zweiten Sitzung im Mai erarbeitete die Begleitgruppe das 
Grobdesign als Grundlage für das Evaluationsteam. Es ist 
vorgesehen, dass die Evaluation durch eine externe Institu-
tion durchgeführt wird. Der Zeitplan sieht vor, dass im Mai 
2022 ein Evaluationsbericht vorliegt und die Begleitgruppe 
dazu eine Einschätzung abgeben kann.

Die Co-Präsidentinnen haben Patrick Keller das Schrei-
ben, welches die KSH SG bereits im August 2019 beim BLD 
eingereicht hat, frühzeitig zugestellt. Der Vorstand der KSH 
SG wird beharrlich einfordern, dass folgende Bereiche eva-
luiert werden:

Klassenbetreuung
Um die Professionalität bei einem Pensum von 100% zu ge-
währleisten, ist die Obergrenze von Klassenbetreuungen 
ohne zusätzliche ILZ Verantwortung bei sechs betreuten 
Klassen erreicht. Die Anzahl der SuS mit ILZ Verantwortung 
muss berücksichtigt werden.

ILZ-Verantwortung
Um die Professionalität bei einem Pensum von 100% zu ge-
währleisten, muss berücksichtigt werden, wie viele SuS mit 
wie vielen ILZ in diesen Klassen unterrichtet werden.

Flexibilität
Die Belastungen im Fördersetting erleben im Verlauf des 
Schuljahres immer wieder Spitzen, die das vereinbarte Pen-
sum einer Lehrperson im Bereich Heilpädagogik übersteigt. 

Interdisziplinäre Zusammenarbeit
Die Arbeit in multiprofessionellen Teams erfordert internen 
Austausch, Absprachen und Koordination. Der SHP fallen 
hier neben den generellen Absprachen auch Beratungsauf-
gaben zu. Die dafür notwendigen Zeitgefässe müssen be-
reitgestellt werden. Es soll erfragt werden, ob die Zeitge-
fässe ausreichen.

Somit stehen für die KSH SG die Themenfelder «Flexibi-
lisierung und Zusammenspiel» der Konzepte Personalpool 
und Berufsauftrag und «Anstellungspensum und Pensenän-
derungen» im Fokus.

8.  Aussprache BLD mit Konventen
Seit dem Bericht der Co-Präsidentinnen im Mitteilungsblatt 
vom Januar 2021 hat eine Aussprache mit dem BLD und 
den Konventen stattgefunden. Nebst dem Bildungstag vom 
21. August 2021 wurden folgende Themen diskutiert:

Klassenassistenz
Regierungsrat Kölliker und die Verantwortlichen des BLD 
haben die Berichte aus der Praxis aufgenommen. Alexander 
Kummer wies darauf hin, dass keine rechtlichen Grundlagen 
für ein Vorgehen von Seiten des BLD vorhanden sind. In den 
Handreichungen zum Personalpool werden Hinweise zum 
Einsatz von Klassenassistenzen gemacht.

Frühe Bildung
Die KUK und die KKgK regten an, die obligatorisch selektive 
Förderung der Sprachkompetenzen vor dem Kindergarten 
auch für den Kanton St. Gallen zu prüfen. Regierungsrat Köl-
liker und das BLD anerkennen den Handlungsbedarf und 
wollen dieses Thema in die Antwort auf die Parlamentari-
sche Anfrage von S. Wasserfallen integrieren. Die Proble-
matik in diesem Thema liegt darin, dass in die Freiheit, in 
die Eigenverantwortung der Eltern eingegriffen wird. Dafür 
gibt es keine Gesetzesgrundlage.

Differenzierter Unterricht für Schülerinnen und Schüler 
im ersten Kindergarten
Die KKgK hat anfangs 2021 einen Antrag eingereicht, in 
welchem sie einen zusätzlichen Nachmittag für differen-
zierten Unterricht für die Kinder im ersten Kindergarten-
jahr fordern. Der Eingang des Antrages wurde bestätigt und 
im Grundsatz für gut befunden. Regierungsrat Kölliker regte 
an, dieses Anliegen ebenfalls in das Postulat zu integrieren. 
Der Knackpunkt bei diesem Vorgehen werden die Mehrkos-
ten für die Gemeinden sein.

Lehrerinnen- und Lehrermangel
Die Verantwortlichen des BLD und Regierungsrat Kölliker 
wollen nicht von einem generellen Mangel sprechen. Es be-
steht die Meinung, dass vor allem punktuell Lehrpersonen 
in bestimmten Fachbereichen fehlen.

9.  Pädagogische Kommissionen
Die Themen in den drei Pädagogischen Kommissionen wer-
den vom Bildungsrat koordiniert. Deshalb werden in allen 
drei Pädagogischen Kommissionen dieselben Schwerpunkte 
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diskutiert und bearbeitet. In den Mai-Sitzungen wurde der 
Entwurf der Perspektiven der Volksschule 2030 vorgestellt, 
es hat eine erste Konsultation in den PK’s stattgefunden.

Der Bericht wurde gerne gelesen und wird als relevant 
eingeschätzt. Insgesamt beinhalten die vier Perspektiven je-
doch hohe idealistische Ziele und die Mitglieder geben zu 
bedenken, dass durch die Spannungsfelder die Schere immer 
mehr aufgeht. Da stellt sich die Frage, wie dem entgegen 
gewirkt werden wird. In der PK 2 wird angemerkt, dass die 
Digitalisierung zu stark in den Vordergrund gestellt wird. 
Die musischen, handwerklichen Bereiche werden nirgends 
erwähnt. Es kommt die Frage auf, ob eine Gewichtung nach 
Zyklen hilfreich wäre und die Reihenfolge der Perspektiven 
wird diskutiert.

Die Ergebnisse aus der Konsultation mit allen Anspruchs-
gruppen werden dem Bildungsrat im August vorgelegt.

Der Vorstand der KSH SG wird sich dafür einsetzen, dass 
bei der Umsetzung auch die Sonderschulen mitberücksich-
tigt werden.

10.  Begleitgruppe Umsetzung Beurteilung 2020
Ab dem Schuljahr 2021/2022 gelten neue rechtliche Rahmen-
bedingungen zur Beurteilung in der Volksschule des Kantons 
St. Gallen. Grundlage ist das Reglement über Beurteilung, 
Promotion und Übertritt. Ab dem Vollzugstermin (1. Au-
gust 2021) werden alle bisherigen rechtlichen Grundlagen 
zur Beurteilung, die seit 2008 gelten, ersetzt.

Die rechtlichen Grundlagen zur Beurteilung ab Schul-
jahr 2021/2022 bildet das Reglement über Beurteilung, Pro-
motion und Übertritt. Der Bildungsrat hat das Reglement 
am 19. Juni 2019 erlassen. Zur Unterstützung des Vollzugs 
wurde die Handreichung Schullaufbahn erstellt. Diese wurde 
im Januar 2021 in alle Schulhäuser geliefert. Aktuell befin-
den wir uns in der Implementierung des Umsetzungspro-
zesses.

Die Begleitgruppe Beurteilung hat sich im letzten Semes-
ter nun noch einmal kurz getroffen. Im AVS wurde intensiv 
an diversen Umsetzungen gearbeitet.

Informationsveranstaltungen AVS für Schulen
Die Schulen haben die Möglichkeit, beim Amt für Volks-
schule eine Informationsveranstaltung abzurufen. An die-
sen werden die reglementarischen Veränderungen sowie 
zentralen Aspekte der Beurteilung ab Schuljahr 2021/2022 
thematisiert.

Die Schulleitungen entscheiden über das Abrufen des An-
gebotes. Die Schwerpunktsetzung und die Einbettung der 
Infoveranstaltung in die lokale Einführung werden gemein-
sam mit der Schulleitung festgelegt. Das Angebot steht auch 
über den Vollzugstermin im August 2021 zur Verfügung. 
Anfragen nimmt Simon Appenzeller, Telefon 058 229 32 00, 
simon.appenzeller@sg.ch entgegen.

Informationsunterlagen für Eltern/Schulträger und weitere 
Anspruchsgruppen im Umfeld Schule
Das Amt für Volksschule stellt den Schulen Informationsma-
terialien zur Verfügung, die für die Elterninformation ge-
nutzt werden können. Das Informationspaket Eltern umfasst 
folgende Angebote:
– �Elternflyer: steht in verschiedenen Sprachen zum Down-

load zur Verfügung. Alle Schulhäuser wurden Ende Mai 
damit beliefert.

– �Kurzfilme zur Beurteilung: Zwei animierte Kurzfilme zum 
Thema Beurteilungsgespräch und zur Zeugnisnote stehen 
zur Verfügung. Die Filme können z.B. an einem Eltern-
abend eingesetzt werden.

– �PPP: Grundinformationen zur Beurteilung aufbereitet in 
einer Präsentation. Kann durch die Schule lokal angepasst 
werden.

– �Grundlagentexte: Bausteine zu ausgewählten Themen, die 
z.B. in ein eigenes Schulmitteilungsblatt einfliessen kön-
nen.

– �Videobotschaft: Stefan Kölliker, Regierungsrat, wird aufs 
neue SJ 2021/2022 eine Videobotschaft mit den zentrals-
ten Botschaften zur Beurteilung 2020 zur Verfügung stel-
len.

Weiterbildung: Vertiefungsangebot 2020–2024
Die Pädagogische Hochschule St. Gallen hat im Auftrag des 
AVS ein «Vertiefungsangebot Beurteilung 2020 – 2024» zu-
sammengestellt. Es bietet Lehrpersonen, Teams und deren 
Schulleitungen vielfältige Möglichkeiten, die Beurteilungs-
praxis zu reflektieren, weiterzuentwickeln oder auf den 
Boden einer gemeinsamen Entwicklung zu stellen. Die Indi-
vidualkurse richten sich an einzelne Lehrpersonen mit (fach-)
spezifischem Interesse. Diese werden im Kursprogramm 
2021 ausgewiesen. Das Weiterbildungsangebot bleibt wäh-
rend des Zeitraums 2020 bis 2024 bestehen.

Didaktische Grundlagen – 
Beurteilen im kompetenzorientierten Unterricht (biku)
Die didaktischen Grundlagen «Beurteilen im kompetenz-
orientierten Unterricht (biku)» unterstützen die Lehrperso-
nen und Schulleitungen in fachlichen Fragestellungen, ge-
ben Anregung zur Umsetzung der Beurteilungselemente, 
dienen für Absprachen und bedienen alle Beurteilungs-
grundsätze des Bildungsrates. Den Lehrpersonen aller Stu-
fen liegen Text, Raster, Checklisten, Instrumente zur freien 
Nutzung vor. Abgedeckt werden die relevanten fachlichen 
und pädagogischen Zugänge zur Beurteilung. In Ergänzung 
dazu sind die Instrumente/Unterlagen verfügbar, welche die 
konkrete Beurteilungstätigkeit der Lehrperson unterstützen 
können.

LehrerOffice
Ab Schuljahr 2021/2022 werden in der Volksschule verschie-
dene kantonale Formulare verpflichtend eingesetzt. Die Um-
setzung erfolgte im LehrerOffice. Die im April 2021 veröf-
fentlichte Version von LehrerOffice beinhaltet alle Anpas-
sungen für die Eröffnung des Schuljahres 2021/2022. Auf 
Beginn des Schuljahres 2021/2022 wird eine weitere Version 
von LehrerOffice mit funktionellen Optimierungen veröf-
fentlicht.

Für die lokalen Administratoren hat das LehrerOffice In-
formationsveranstaltungen im Juni 2021 angeboten. Die 
Teilnehmenden erhielten Einblicke in die technische Umset-
zung der neuen Beurteilung im Kanton St. Gallen. Die Teil-
nehmenden tragen die Informationen als Multiplikatoren in 
ihre Schulen und können dort den Lehrpersonen die wich-
tigsten Neuerungen weitergeben. An den Online-Veranstal-
tungen wurden folgende Punkte thematisiert:
– Zeugnisanpassungen und Fächerbezeichnungen
– �Zeugnisse erstellen 

(Noten-Durchschnitt wird nicht mehr angezeigt)
– �Beiblatt Zeugnis
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– �Bestätigung Beurteilungsgespräch
– �Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten beobachten und 

beurteilen
– �Wortbeurteilungen
– �Übertritt in die Oberstufe

Schülerinnen und Schüler mit besonderem Bildungsbedarf
In der Primarschule werden ab Schuljahr 2021/2022 anstelle 
der Semesterzeugnisse Jahreszeugnisse ausgestellt. Hinweise 
für die Beurteilungspraxis von Schülerinnen und Schülern 
mit besonderem Bildungsbedarf ab Schuljahr 2021/2022 sind 
im folgenden Dokument zu finden:
Hinweise zur Beurteilung von Schülerinnen und Schülern mit 
besonderem Bildungsbedarf ab Schuljahr 2021/2022.

Zu allen erwähnten Punkten sind die Unterlagen an folgen-
der Stelle abgelegt:
www.sg.ch/bildung-sport/volksschule/unterricht/beurteilung/
Beurteilung_ab_2021.html

11.  IT-Bildungsoffensive (ITBO)
Am 7. April 2021 hat das zweite Treffen des Begleitausschus-
ses zur IT-Bildungsoffensive stattgefunden.

Teilprojekt 1: Modellschulen
33 Schulen machten eine Interessensbekundung. Die Vertei-
lung der Szenarien war bis dahin noch nicht klar. Anfangs 
meldeten sich mehrheitlich Schulen, die eine 1:1 Ausstat-
tung im Fokus hatten. Es haben Passungsgespräche statt
gefunden, in einem nächsten Schritt konnte die definitive 
Bewerbung eingereicht werden. Es wurde mehr Flexibilität 
für den Startzeitpunkt eingeräumt. Die Ziele der Modell-
schulen wurden geschärft. Die Modellschulen sind Genera-
toren für Fragen und Inhalte der Module.

Teilprojekt 1B: Überfachliche Kompetenzen
Der Kick-off hat am 10. März stattgefunden.

Teilprojekt 4: Lehrmittel Umfrage
Es handelt sich um eine quantitative Umfrage an der 900 
Lehrpersonen und 2500 Schülerinnen und Schüler teilge-
nommen haben.

Teilprojekt Weiterbildungsmodell «Digitale Kompetenz»
3 Teilbereiche: Weiterbildungsinhalte, Admin-Lösungen, 
Weiterbildungsplattform.

Die Weiterbildungspattform stand im Zentrum der Dis-
kussion des Begleitausschusses.

Geplant ist folgender Aufbau:
– �Kernplattform
– �Shop-System
– �Self-Assessment
– �Video-Conferencing
– �Video-Storage

Ziel ist es, passgenaue Module zu finden, welche auf die 
Bedürfnisse der einzelnen Lehrperson abgestimmt sind. Die 
Weiterbildungsplattform soll eine Filterfunktion erhalten, 
die für eine intuitive Passung der einzelnen Lehrperson hilf-
reich ist. Der Endausbau umfasst 130 Module. Der Bildungs-
rat wird quantitative Angaben/Vorgaben für Schulleitungen 
und Lehrpersonen vor Ort machen. Für 2022 sind Module 
zur Förderung der individuellen Kompetenzen und der ge-
meinsamen Team-Kompetenzen geplant. Gestartet wird mit 
wenigen Modulen. Im 4. Quartal 2021 findet eine Einfüh-
rung für die Schulleitungen statt. Die Bereiche der Weiter-
bildungsplattform wurden mit der Fragestellung «Sind alle 
notwendigen Themenbereiche aufgeführt?» diskutiert. 

12.  Dank
Unser Dank geht an alle, die im Verbandsjahr 2020/2021 ak-
tiv mit uns zusammengearbeitet haben. Wir danken für den 
konstruktiven Austausch, das gegenseitige Verständnis und 
für das grosse Engagement im jeweiligen Tätigkeitsbereich. 
Ein spezieller Dank geht an alle Vorstandsmitglieder; sie 
haben das Co-Präsidium in den Phasen der unsicheren Pla-
nung (bedingt durch die Covid-19-Pandemie) im Vorgehen 
immer wieder bestärkt und mit viel Toleranz den Umständen 
entsprechend mitgewirkt. Wir Co-Präsidentinnen schätzen 
die zuverlässige und gute Arbeit unserer Vorstandsmitglie-
der sehr.

Wir wünschen euch allen einen erfolgreichen und glück-
lichen Start ins neue Schuljahr 2021/2022.

Co-Präsidentinnen
Ruth Fritschi
Simone Zoller-Kobelt

Im Weiterbildungsjahr 2021 wird die didaktische Weiterbil-
dungsreihe «Fachbereich imPuls» gestartet. An einem halb-
tägigen Kurs, mit jährlich wechselndem Fachbereich, werden 
Inhalte zum Fachbereich in Form von Referaten und diffe-
renzierenden, Zyklen orientierten Workshops vermittelt und 
erarbeitet. An der Kontaktstelle zwischen Schulpraxis und 
Professionsbildung/Forschung werden so Lehrpersonen in 
der Umsetzung eines zeitgemässen Fachunterrichtes gezielt 

Aktuelles aus der Arbeitsgruppe Weiterbildung
unterstützt. Im Herbst 2021 wird die Reihe mit dem Kurs 
«Mathe imPuls – mehr als richtig rechnen können!» eröff-
net. Nach einem gemeinsamen Impuls-Referat besuchen die 
Teilnehmenden je zwei Work-Shops ihrer Wahl.
� Stefan Wehrle

Informationen und Anmeldung:
«MATHE imPuls: Mehr als richtig rechnen können!» | sg.ch
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Traktandenliste
  1.  Begrüssung

  2.  Wahl der Stimmenzähler / der Stimmenzählerinnen

  3.  Protokoll der schriftlichen HV 2020

  4.  Jahresbericht des Co-Präsidiums

  5.  Jahresrechnung 2020/2021

  6.  Revisorinnenbericht

  7.  Jahresbeitrag 2021/2022

  8.  Budget 2021/2022

  9.  Anträge der Mitglieder

10.  Allgemeine Umfrage

11.  Mitteilungen / Informationen

Anträge zuhanden der Hauptversammlung müssen mindes-
tens 14 Tage vorher dem Präsidium schriftlich eingereicht 
werden.

Juli 2021� Vorstand KSH SG

 Einladung
Jahresversammlung der Konferenz der Schulischen 
Heilpädagoginnen und Heilpädagogen SG

Samstag, 21. August 2021
Olma Messen St. Gallen, Halle 9.0 A/B

Anmeldung online unter www.sg.ch/bildungstag2021august
Anmeldeschluss: Sonntag, 1. August 2021
Es gilt das Schutzkonzept gemäss Flyer zum Bildungstag.

Programm
ab 07.30 Uhr	� Türöffnung – Eingang D für Zutrittskontrolle 

und Test-Stand

ab 08.00 Uhr	 Markt (Vordach Hallen 9)

08.30 Uhr	 Beginn Jahresversammlung der KSH SG

	 Patrick Keller, Präsident KLV
	 Informationen aus dem KLV

	 Hauptversammlung der KSH SG
	 gemäss Traktanden

10.00 Uhr	 Pause – Marktstände offen

10.40 Uhr	 Ansprache und Podiums-Interview (Halle 2.1)
	 Stefan Kölliker, Regierungsrat
	 Mona Vetsch, Moderatorin

	 Statements:
	 Christoph Ackermann, Präsident SGV
	 Marco Schraner, Vizepräsident VSLSG
	 Patrick Keller, Präsident KLV

11.50 Uhr	� «Die Banalisierung emotionaler 
Kompetenzen und ihre Folgen»

	� Prof. Dr. Margrit Stamm,
	 Professorin em. an der Universität Fribourg,
	� Direktorin des Forschungsinstituts Swiss 

Education

	 Intermezzi:
	 Joya Merleen

12.45 Uhr	 Verabschiedung

Wir schätzen euer Interesse und freuen uns auf den Besuch. 

Freundliche Grüsse
Ruth Fritschi und Simone Zoller-Kobelt, Co-Präsidium KSH SG

Neu: �Vereinbarung 20%-Rabatt auf 
das Abo der Schweizerischen 
Zeitschrift für Heilpädagogik

Die Mitglieder der KSH SG haben die 
Möglichkeit ein Jahresabonnement der 
Schweizerischen Zeitschrift für Heilpä-
dagogik mit einem Rabatt von 20% zu 
beziehen. Die Zeitschrift darf als grosse 
Schwester unseres eigenen Mitteilungs-
blatts gelten und bringt aktuelle, fun-
dierte Berichte aus der vielfältigen Welt der Heilpädagogik. Wir 
freuen uns, dass wir für euch dieses Angebot machen können:

Schweizerische Zeitschrift für Heilpädagogik (9 Ausgaben)

  Print Abo – CHF 84.90 abzüglich 20% Rabatt

  Digital Abo – CHF 74.90 abzüglich 20% Rabatt

  Kombi (Print/Online) – CHF 94.90 abzüglich 20% Rabatt

Wenn du gerne von diesem Angebot profitieren möchtest, 
dann schreibe mit den untenstehenden Informationen eine 
E-Mail an edtion@szh.ch.

Hast du bereits ein Abonnement bei der Stiftung Schweizer 
Zentrum für Heil- und Sonderpädagogik?

  Nein

  �Ja – bitte Kundennummer SZH angeben:
  (Nummer auf der Adressetikette oder Rechnungsnummer der SZH) 

Vor- und Nachname:

Lieferadresse:

Rechnungsadresse:

E-Mail:

Telefon:

Hinweise:
Die Umstellung vom bestehenden Abo erfolgt auf Abo-Ende des bisherigen Abos.
Bei Austritt von der KSH SG-Mitgliedschaft erfolgt automatisch die Umstellung in 
ein Normalabo. Sämtliche Preise beziehen sich auf Kunden in der Schweiz, Preis-
änderungen vorbehalten.
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Viel ist geschrieben worden in den vergangenen anderthalb 
Jahren, die wahrscheinlich als «Corona-Zeit» oder vielleicht 
als «Covid-Phase» in die Geschichtsschreibung eingehen 
wird. Die Hoffnung ist gross und scheinbar berechtigt, dass 
sie langsam aber sicher ihrem Ende entgegen geht.

Mit ihr endet auch für zahlreiche Schülerinnen und Schü-
ler die obligatorische Schulzeit. Diese zeitliche Koinzidenz 
brachte ein besonderes Problem mit sich. Nämlich wie die 
berufliche Orientierung vonstatten gehen soll, wenn Berufs-
messen abgesagt werden und Schnuppern nurmehr stark 
eingeschränkt möglich oder gar wie im Berufsfeld Pflege 
und Gesundheit ganz unmöglich wird. Kaum eine Lebens-
phase ist stärker an persönliche Begegnungen und physi-
sche Präsenz gebunden als die Wahl einer geeigneten Be-
rufslehre. Und kaum eine Entscheidung hat weiterreichende 
Konsequenzen für den Verlauf einer Biografie.

Bereits im Vorfeld waren viele warnende Stimmen zu 
hören. Eine hohe Anzahl Jugendlicher ohne Anschluss
lösung nach der Schulzeit sei zu befürchten, hohe Kosten-
folgen und Jugendarbeitslosigkeit, massenhaft frustrierte 
junge Menschen, Branchen ohne Nachwuchs.

Vom LCH, dem Dachverband Schweizer Lehrerinnen und 
Lehrer Schweiz kam noch im Februar die dringende Auffor-
derung an Politik und Wirtschaft, die Lehrerschaft bei der 
zusätzlichen Herausforderung zu unterstützen. Insbesondere 
die Chancengleichheit sieht der LCH in seiner Medienmit-
teilung in Gefahr, weil Jugendliche mit besonderem Unter-
stützungsbedarf oder solche, die zu Hause nicht die nötige 
Unterstützung erhalten, leicht leer ausgehen können, wenn 
die Hürden für den Berufseinstieg noch höher sind als ge-
wöhnlich.

Nun, da die Krise offenbar ihrem Ende zugeht, haben wir 
bei den Adressaten dieses Appells nachgefragt. Als Exponen-
ten der Politik haben wir Sandro Hess, CVP-Kantonsrat und 
Schulleiter in Altstätten interviewt und in Felix Keller, Ge-
schäftsführer des Kantonalen Gewerbeverbandes St. Gallen 
fanden wir einen Ansprechpartner aus dem Gewerbe. Die 
beiden Gespräche wurden separat geführt, werden hier zur 
besseren Lesbarkeit aber zusammen wiedergegeben.

Für das Mitteilungsblatt (MB) Stephan Herzer: Wie präsen-
tiert sich gegenwärtig die Situation der Schulabgängerin-
nen und Schulabgänger? Wie stark hat die Coronakrise die 
Berufswahl eingeschränkt?

Sandro Hess: Wir merken es natürlich schon. Die ganze 
Coronasituation mit den Massnahmen welche sie beinhal-
tet, hat natürlich auch die Berufswelt geprägt. Davon be-
troffen war damit auch das Angebot an Schnupperstellen 
oder Praktika. Für den Unterricht im Fach Berufliche Orien-
tierung bedeutete die Krise eine markante Einschränkung. 
Die Berufsbesichtigungen, die wir vornehmlich in den zwei-
ten Klassen durchführen fielen weg, genauso wie die Berufs-
messen, die wir immer besucht haben. Die OBA in St. Gallen 
oder die «Chance Industrie» bei uns im Rheintal sind nur 
zwei Beispiele von zahlreichen Informationsanlässen, die 
nicht durchgeführt werden konnten.

Felix Keller: Tatsächlich war nicht jede Branche gleich stark 
betroffen. Vielerorts konnte der Berufswahlprozess relativ 
ungestört vonstatten gehen. Insgesamt ist die derzeitige 
Situation weniger schlimm, als zunächst befürchtet.

Sandro Hess: Diese Einschätzung teile ich. Wir haben zum 
Teil Rückmeldungen aus Gewerbe und Industrie, wonach die 
Unternehmen weniger Anfragen von Lehrstellensuchenden 
gehabt haben als sie sich gewünscht hätten. Wir sind eben 
immer noch in der Situation, dass wir relativ geburtenschwa-
che Jahrgänge in den Schulen haben. Und das Lehrstellen-
angebot ist relativ hoch. Darum ist das Problem im Moment 
etwas entschärft. Wir haben Schlimmeres befürchtet. Es 
haben heute, Stand April, natürlich noch einige keine Lehr-
stelle. Das ist primär der Fall in den Real- und Kleinklassen. 
Das ist aber nicht unbedingt alarmierend. Es ist in der Regel 
so, dass die Sekschüler*innen die Lehrstelle zu einem frühen 
Zeitpunkt schon haben und es bei den Real- und Kleinklas-
sen länger dauert. Damit ist die gegenwärtige Situation mit 
derjenigen aus vergangenen Jahren durchaus vergleichbar. 
Wir verzeichnen keinen signifikanten Einbruch. Darum sage 
ich, im Moment ist es nicht so schlimm wie befürchtet. Die 
Sorge um die Zukunft beschäftigt uns im Moment stärker.

Felix Keller: Das ist richtig. Der «Kampf um Talente» ist in 
vollem Gang. Für die Lehrstellensuchenden besteht ein ge-
wisses Überangebot. Das entschärft natürlich den Effekt von 
Corona auf den Lehrstellenmarkt. Für die Betriebe, die den 
Berufsnachwuchs sicherstellen müssen, ist dies eine Heraus-
forderung. Diese wird noch weiterbestehen, obschon man 
sagen kann, dass die Talsohle erreicht ist und an den Ober-
stufen wieder geburtenstärkere Jahrgänge nachrücken.

MB: Wir können also sagen, dass wir «Schwein» gehabt 
haben, dass die Corona-Krise grade in die Zeit der gebur-
tenschwachen Jahrgänge gefallen ist?
Felix Keller: Es klingt manchmal etwas abgedroschen, aber 
jede Krise kann auch eine Chance sein. Wir haben sie aller
dings nicht mit Glück allein bewältigt, es gab auch viel 
Innovation – gerade im digitalen Bereich haben wir grosse 
Fortschritte gemacht in der Zeit.

Berufswahl zu Zeiten von Corona

Felix Keller ist seit 2006 Geschäftsführer des 
Kantonalen Gewerbeverbandes St. Gallen. Der 
Betriebsökonom wohnt in St. Gallen, wo er aus
serdem Mitglied des Stadtparlamentes (Frak-
tionspräsident) ist.

Sandro Hess, Rebstein
Schulleiter Oberstufe Altstätten
Mitglied VSLSG & KLV
Kantonsrat CVP St. Gallen
Präsident der Fachkommission Bildung der CVP
Mitglied der parlamentarischen Bildungsgruppe
Mitglied der Berufsfachschulkommission BZR 
Rorschach-Rheintal
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MB: Sie sprechen die Online Lehrstellenbörse an, die vom 
Gewerbeverband in Zusammenarbeit mit dem Amt für 
Berufsbildung aufgegleist worden ist?

Felix Keller: Genau. Im Hinblick auf den Lehrbeginn 2021 
fanden im Frühling vier Online Lehrstellenbörsen statt. Eine 
ist (zum Zeitpunkt des Interviews) noch ausstehend. Die 
erste hatten wir Ende April und zwei hatten wir im Mai. 
Und Mitte Juni findet noch eine vierte statt.

Wir haben zweihundertsechzehn registrierte Firmen am 
Start. Über die drei Börsen, die stattgefunden haben, konn-
ten wir 5115 Termine vermitteln. Ein solcher Termin dauert 
immer 15 Minuten. Als wir die Aufrufe an die Firmen raus-
gegeben hatten, legten wir für die erste Lehrstellenbörse 
ein Mindestangebot von mindestens 100 Lehrstellen fest, 
mit dem wir an den Start gehen wollten. Mit 116 Angebo-
ten bei der ersten Börse haben wir dieses Ziel erreicht. Mitt-
lerweile ist der Stand bei 194. Natürlich gehen im Lauf der 
Börsen immer einige Stellen weg, neue kommen dazu. Wir 
haben 300 registrierte Schüler und Schülerinnen. Die Bran-
chen sind mit einem breiten Angebot vertreten. Wir haben 
Kenntnis, welche besonders stark vertreten sind. Obenaus 
schwingen die Elektroinstallateur*innen mit 16 Lehrstellen, 
dicht gefolgt von den Sanitärinstallateur*innen. Die Palette 
ist vielfältig. Eine EBA-Ausbildung figuriert ebenfalls auf die-
ser Liste, das ist der/die Detailhandelsassistent*in EBA. Dort 
haben wir total vier Stellen im Angebot gehabt.

Sandro Hess: Ich war gespannt, wie sich die Online Stellen-
börsen bewähren. Ich finde es auf der einen Seite sehr gut, 
sehr innovativ in dieser Situation. Vielleicht auch zukunfts-
weisend, falls man diese Angebote auch in Zukunft nutzen 
kann. Die Allerweltslösung für alle ist es aber wahrscheinlich 
nicht. Aber es ist ein Angebot mehr, das helfen kann. Und 
ich bin gespannt, wie es herauskommt. Insbesondere wie es 
um die digitalen Kompetenzen der Schüler*innen bestellt 
ist, grade der schulisch Schwächeren.

Felix Keller: Die sehr guten Schüler*innen werden in der 
Regel schon zu einem frühen Zeitpunkt angeworben. Diese 
Beobachtung mache ich seit Jahren, wie Sandro Hess oben 
ja ebenfalls ausführt. Die besten haben ihre Lehrverträge 
für den Beginn im 2021 in der Regel bereits seit November 
2020 im Sack. Die Lernenden, die zum jetzigen Zeitpunkt 
noch suchen, sind vermutlich eher diejenigen, welche Mühe 
haben auf dem Lehrstellenmarkt. Vom zeitlichen Aspekt her 
gibt es noch einige, welche die Aufnahmeprüfung für die 
Kantonsschule versucht, aber dabei nicht reüssiert haben 
und jetzt noch eine Lehrstelle brauchen. Wenn wir die 
Online Stellenbörsen also jetzt evaluieren, sehen wir durch-
aus den Effekt, dass wir damit gerade den schulisch Schwä-
cheren ein Angebot haben machen können.

Aufgrund von Rückmeldungen stellen wir fest, dass auf 
Seiten der Lernenden kaum Hemmschwellen festzustellen 
waren. Die kurzen Absprachen fanden über MS-Teams statt. 
Für die Schüler*innen scheint das mittlerweile Standard zu 
sein. Wir haben einen Support eingerichtet, immer wäh-
rend die Lehrstellenbörsen stattgefunden haben. Da wurde 
Hilfe angeboten, wenn etwas nicht funktioniert. Die Hot-
line wurde aber nie in Anspruch genommen. Wir stellen also 
wirklich fest, dass die Jungen mit diesen IT-Mitteln umgehen 
können. Da hat Corona und der Schullockdown sicher seine 
Spuren hinterlassen.

Sandro Hess: Das finde ich sehr gut! Es zeigt, dass sich alle 
Beteiligten sehr bemühen. Sowohl die Lehrbetriebe aber 
auch die Schulen, um aus der Situation trotz der Umstände 
das Beste herauszuholen. Aber sind wir ehrlich, es ist natür-
lich nicht dasselbe am Bildschirm zu verfolgen, was in einem 

Betrieb abgeht und du nicht physisch teilnehmen kannst. 
Viele wichtige Eindrücke können so gar nicht gemacht wer-
den. Wie es im Betrieb aussieht, was konkret gemacht wird, 
wie es an diesem Arbeitsplatz riecht. Alle die Sinneseindrü-
cke vor Ort, der persönliche Umgang der Mitarbeiter unter-
einander, die Arbeitsatmosphäre können digital nicht erfasst 
werden. Diese Distanz, glaube ich, ist schon einschneidend 
und erschwert dem Jugendlichen die Auswahl enorm.

Felix Keller: Eine Online Stellenbörse ersetzt natürlich keine 
physische Kontaktaufnahme. Das ist klar. In einem Erstge-
spräch von 15 Minuten schliesst man auch keinen Lehrver-
trag ab. Aber man nimmt erst mal Kontakt auf und schaut, 
ob man zu einem nächsten Schritt kommt. Das wäre allen-
falls eine Schnupperlehre oder ein weiteres Gespräch. Das 
Angebot versteht sich nicht als Ersatz für die hergebrachten 
Aktivitäten, sondern als Tool, niederschwellig Unternehmen 
und Berufsnachwuchs miteinander in Kontakt zu bringen. 
In den Regionen war es sichtbar und es ist gelungen, eine 
schöne Anzahl Jugendliche zum Mitmachen zu motivieren. 

Wir überlegen uns nun, das Tool zu institutionalisieren. 
Dass es auch in der Zukunft nach Corona für Erstkontakte 
zwischen Jugendlichen und Lehrfirmen weiterbesteht. Dass 
man weiterhin an ausgewählten Nachmittagen die Gelegen-
heit hat, Kontakt zueinander aufzunehmen und schauen 
kann, was dabei herauskommt. Eine Idee ist, bereits im kom-
menden Herbst damit anzufangen für den Lehrbeginn 2022. 
Es hat sicherlich als niederschwellige Dienstleistung seinen 
Nutzen für beide Seiten, sowohl die Unternehmen als auch 
die Lernenden.

Wir konnten die Idee auch multiplizieren. Der Kanton 
Luzern setzt es ebenfalls ein. Der Kanton Bern benutzt es 
und der Kanton Schaffhausen ebenfalls. Die Homepage 
haben diese Kantone 1:1 übernommen, dasselbe Layout, 
ausser die Farben und die Logos sind anders. Eine Region 
aus dem Kanton Zürich hat für die Zukunft Interesse bekun-
det und der Kanton Baselland ebenfalls.

Sandro Hess: Der Gewerbeverband ist stark aktiv. Nicht 
nur bei der Berufswahl. Sie setzen sich auch stark für 
ihre Mitglieder ein. Sehr informativ immer. Die machen 
das super. In der Politik ist uns seit langem klar, dass es in 
Zukunft noch verstärkt um Zusammenarbeit geht. Die 
Player müssen kooperieren. Die Schulen sind interessiert 
an Anschlusslösungen für ihre Abgänger*innen und das 
Gewerbe ist interessiert, den Nachwuchs sicherzustellen. Das 
ist allen bewusst.

So erlebe ich gerade bei uns im Rheintal viel Goodwill 
und Motivation, wenn es um Zusammenarbeit geht. Dabei 
geht es nicht zuletzt um Koordination.

Für unsere Lehrstellensuchenden und auch für die Eltern 
gibt es inzwischen eine gewaltige Flut von Informatio-
nen und Angeboten. Ich glaube, viele der Beteiligten sind 
manchmal etwas überfordert von der Vielfalt der Angebote 
und all der Spezifikationen. Eltern berichten zum Beispiel 
den Klassenlehrpersonen, dass sie nun Einladungen für fünf 
bis sechs Veranstaltungen haben und fragen, welche denn 
nun für sie die besten seien, und wo sie hingehen sollen. 
Hier den Überblick zu behalten, ist eine grosse Herausfor-
derung. Wir versuchen im Rheintal mittels einer Arbeits-
gruppe das Ganze etwas zu steuern. «SchuWi Rheintal» 
heisst diese Arbeitsgruppe, für «Schule und Wirtschaft». 
Wir sind momentan dran, ein regionales Berufswahlkon-
zept aufzustellen, welches diese Prozesse vereinfachen und 
sie übersichtlicher machen soll. Für alle beteiligten Perso-
nen. Also auch für die Lehrpersonen. Wir sind bestrebt, dass 
sich die Lehrbetriebe miteinander auf eine einheitlichere 
Vorgehensweise einigen, worin auch die Schulen ihren Part 
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haben. Dies zu optimieren und zu vereinfachen ist ein Ziel 
dieser Arbeitsgruppe.

Wir haben einen regen Austausch. Wir haben regelmäs-
sig Sitzungen, durchschnittlich alle zwei Monate, wo wir 
alle zusammenkommen. Mit Vertretern aus Gewerbe und 
Industrie, aus den Schulen und auch Vertreter der Öffent-
lichkeit, Leute auch aus Versicherungen und Banken, die 
Kantonsschule – es sind Leute aus allen Bereichen einge-
bunden, in die Jugendliche im Anschluss an die Volksschule 
gehen können. Miteinander versuchen wir Konzepte auf-
zugleisen, die in alle Richtungen gehen und einen Mehr-
wert bieten. Gegenwärtig arbeiten wir an einem gemein-
samen Berufswahlfahrplan. Wir einigen uns darauf, wann 
ungefähr was stattfindet. Das hat unter anderem zum Ziel, 
eine gewisse Entschleunigung in das Geschehen zu brin-
gen. In den letzten Jahren haben wir auch aufgrund des 
Lehrstellenüberangebots und der tiefen Jahrgänge einen 
regelrechten Wettbewerb um die Lernenden erlebt. Den 
«Kampf um Talente», wie Felix Keller es ausdrückt. Zum Teil 
hatten einige bereits in der zweiten Klasse ihre Lehrstelle. 
Und das ist nicht immer gut. Nicht gut für die Schüler*innen, 
die sich allenfalls in der Schule hängen lassen, weil sie den-
ken, es käme nicht mehr auf ihre Noten an. Und nicht immer 
gut für den Betrieb, der sich fürs Rekrutierungsverfahren 
mehr Zeit hätte lassen sollen.

Wir haben im Kantonsrat mittels einer Interpellation 
festgestellt, dass die Lehrabbrüche tatsächlich zugenom-
men haben. Je früher die Lehrstellenvergabe stattgefun-
den hat, umso mehr Lehrabbrüche hat es gegeben. Dem 
will man entgegenwirken und sagt: Wir vereinheitlichen 
das Prozedere. Und wir machen ab, wann die Tagesprak-
tika stattfinden, wann die Schnupperlehren. Man legt Tage 
dafür fest, sei dies an Mittwochnachmittagen in der Frei-
zeit oder zu gewissen Terminen in der Schulzeit. Da können 
die Schüler*innen die Berufsfelder und Themen besuchen, 
die sie interessieren. Das ist ein Punkt. Weiter haben wir 
ebenfalls die Idee verfolgt, eine Online Berufsinformations-
plattform zu schaffen. Da hat der Gewerbeverband und das 
Amt für Berufsbildung nun eine eigene Lösung aufgegleist. 
Wenn sich diese bewährt, und das tut sie offenbar, brauchen 
wir kein Extrazügli. Wenn es da auch wieder Doppelspurig-
keiten gibt, steigt erneut die Unübersichtlichkeit. Wir wollen 
ja Klarheit und eine möglichst einfache Lösung.

Ein anderes Thema in unserer Arbeitsgruppe sind die 
Berufsmessen und wie sie in Zukunft gestaltet werden kön-
nen. Dass wir hier ebenfalls einheitliche Termine finden, 
wann was stattfindet, wer wo in welcher Form präsent sein 
kann. Durch Corona ist natürlich jetzt noch nichts umgesetzt 
worden, aber sobald man das wieder kann, soll das starten.

Eine weitere Frage ist natürlich die Finanzierung. Wer be-
zahlt solche Veranstaltungen, online oder analog. Aber das 
steht gegenwärtig noch in den Sternen. Die Idee wäre, dass 
sich Unternehmen daran beteiligen, aber auch Schulträger. 
Aber das läuft erst an. Ich glaube, es geht in die richtige 
Richtung und die Zusammenarbeit erlebe ich sehr positiv. 
Und ich sehe gute Chancen, etwas Wertvolles zu Faden zu 
schlagen.

Felix Keller: Ich glaube fest, dass Kooperation der Schlüssel 
für eine erfolgreiche Weiterentwicklung der dualen Berufs-
bildung ist. Die Schulen brauchen den Kontakt zu den Aus-
bildungsbetrieben. Aber auch die Ausbildungsbetriebe müs-
sen Interesse am Austausch mit den Schulen haben. Denn 
da wächst ihr Nachwuchs heran. Sich auf das Ausschrei-
ben einer Lehrstelle und die Hoffnung zu beschränken, da 
komme dann schon der oder die Richtige – diese Zeiten sind 
wohl vorbei.

In diesem Zusammenhang kann ich auf den «Verein Trieb-
werk» hinweisen. Das «Triebwerk» ist im Raum Stadt St. Gal-
len–Rorschach–Oberthurgau aktiv. Der Verein setzt sich zum 
Ziel, die Vernetzung von Lehrpersonen, Berufsbildnern und 
Berufsberatenden zu fördern und für direkten Austausch 
zwischen ihnen zu sorgen.

Sandro Hess: Was mich hoffnungsvoll stimmt, ist meine 
Wahrnehmung, dass diese Erkenntnis nicht nur bei den 
Direktbetroffenen gemacht wird, sondern auch in der Poli-
tik angekommen ist. In der Politik haben wir ja die Möglich-
keiten, Probleme anzusprechen. Das eine, was wir machen 
können ist die Sensibilisierung. Das heisst, das Thema im-
mer wieder aufzugreifen. Und das andere, was wir direkt 
unternehmen können ist, dass wir über unsere Regierung 
Einfluss zu nehmen versuchen, wo es nötig ist. In der Politik 
sind im Grunde alle Schichten und Interessengruppen ver-
treten – auch was das Thema Berufswahl angeht. Da stelle 
ich fest, dass der Wille wirklich vorhanden ist, die gesetz
lichen Grundlagen zu schaffen, welche auch in Zukunft den 
Berufseinstieg unserer jungen Bevölkerung ermöglicht. Das 
erreichen wir am besten, wenn wir Hindernisse erkennen 
und abbauen.

Die Betriebe – ich kann da fürs Rheintal sprechen – bemü-
hen sich wirklich, die Veranstaltungen und Angebote so gut 
als möglich durchzuführen. Und ich möchte unseren Lehr-
betrieben wirklich ein Kränzchen winden. Wie sie das trotz 
der widrigen Umstände im Sinne von unseren Jugendlichen 
gemacht haben, ist vorbildlich.

Felix Keller: Der gute Wille ist auf jeden Fall bei allen Betei-
ligten spürbar gewesen. Wenn wir nun durch die Krise auch 
dazugelernt haben, so haben wir auch etwas gewonnen. 
Unsere Erfahrungen mit der Online Lehrstellenbörse werden 
wir zunächst vertieft evaluieren. Es wäre im Anschluss ein 
Leichtes, das Ganze im kommenden August wieder hoch-
zufahren. Wir verfassen einen Erfahrungsbericht zuhanden 
des SBFI (Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Inno-
vation) in Bern. Es hat dieses Projekt finanziell unterstützt. 
Danach sehen wir weiter.

Auf jeden Fall soll es immer ein Miteinander von Schule 
und Gewerbe sein. Die Schule muss ein Interesse daran 
haben, dass möglichst viele Schulabgänger*innen eine 
Anschlusslösung haben, das Gewerbe muss ein Interesse 
daran haben, dass man den Berufsnachwuchs sicherstellen 
kann. Und das kann man nur gemeinsam bewerkstelligen. 
Das ist wichtig, dass man das aufnimmt. Ich weiss aber auch, 
dass die meisten Schulen da schon sehr positiv dastehen.

Es ist, soviel wird in unseren Gesprächen klar, nicht nur viel 
über Corona und seine Auswirkungen auf gesellschaftliche 
Prozesse geschrieben worden, sondern es wurde auch ange-
packt. Für ein abschliessendes Fazit scheint es noch zu früh. 
Doch offenbar begegnen Politik und Wirtschaft der Krise 
auf innovative Weise. Es freut uns, feststellen zu dürfen dass 
im Thema Berufsbildung die Beteiligten zusammenarbei-
ten und die gemeinsame Verantwortung für die Gesellschaft 
übernehmen und die Herausforderungen meistern.

Wir danken den Herren Sandro Hess und Felix Keller für 
ihre Auskünfte, ihren Einsatz für die gute Sache und die Zeit 
und Mühe, sich unseren Fragen zu stellen.

Selber informieren
www.verein-triebwerk.ch
www.lehrstellenboerse-ost.ch
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Solche Beiträge sind das Beste für einen Redaktor. Solche, 
die von Leser*innen initiiert werden und auf einem anderen 
Mist wachsen, als dem eigenen. In diesem Fall auf Pferde
mist.

Aber der Reihe nach.
Der Hinweis kam Anfang Jahr, grade im Anschluss an die 

Januarausgabe unseres Mitteilungsblattes. Eine Kollegin, 
mir persönlich unbekannt, fühlte sich vom Aufruf zur Mit-
arbeit tatsächlich aufgerufen und setzte mich auf eine ge-
wisse Simona Schroff an. Diese arbeite mit Pferden und habe 
durchaus etwas Besonderes auf die Beine gestellt. Darüber 
zu berichten, könnte noch interessant sein.

Diese Hoffnung habe ich im Hinblick auf jeden neuen 
Bericht. Manchmal auch Zweifel. In diesem Fall zerstreu-
ten sich diese allerdings rasch. Bereits im Vorfeld wurde mir  
klar, dass ich mir mit dieser Recherche wohl selbst etwas 
zuliebe tun würde. Simona Schroffs Homepage nennt sich 
«www.pferderuecken.ch». Da gibt’s doch diesen Poesie
albenspruch mit Pferderücken und dem Glück dieser Erde. 
Ich war jedenfalls gespannt.

Es war Ende April, den Maien konnte man bereits riechen, 
als ich mich mit einer detaillierten Wegbeschreibung auf-
machte zum Interview. Der Räuchlisberg ist zwar durchaus 
zu finden. Ein Weiler bei Amriswil, altehrwürdige Thur-
gauer Bauernhäuser, plätschernde Brunnen, Behaglichkeit. 
Ein guter Ort für Jung und Alt und für Fuchs und Has zum 
Gutnachtsagen. Zum Stall gelangt jedoch nur, wer weiss, 
über welchen Hinterhof und zwischen welchen Scheunen 
der Schleichweg führt. Gut versteckt ist der Privatstall, wohin 
mich Simona eingeladen hat. Verborgen, verschlafen – viel-
leicht sogar ein wenig verwunschen. Etwas fern der Welt ist 
der Ort, aber einladend und auf eine beruhigende Weise 
leise.

Eine Stalltür öffnet sich und eine junge Frau führt ein 
Pferd heraus. Ja, ich sei am richtigen Ort und Simona gleich 
da drin. «Willkommen, hier arbeite ich», so startet die Füh-
rung durch das fremde Reich, das sich hinter dieser Stalltür 

auftut. Eine grosszügig gezimmerte Scheune, wie ein nach 
innen offenes «U» um einen Hof gelegen. Darin wischt je-
mand mit dem Besen, ein Pony steht da und ein grösseres 
Pferd geht herum. Simona mag mir zuerst die Anlage zei-
gen. Als blutiger Laie, was Pferde angeht, ist das wohl eine 
gute Idee. Es gibt einen Raum mit Sätteln. Neun Pferde seien 
hier einquartiert. Jedes Pferd geniesse hier Vollpension. Das 
bedeutet, dass der Besitzer des Hofes dafür sorgt, dass die 
Pferde rundum versorgt sind. Das beinhaltet, dass die Pferde 
regelmässig ihr Futter und auch ihr spezielles Zusatzfutter 
kriegen. Dass sie zu geregelten Zeiten auf die Weide kön-
nen, dass der Stall auffallend sauber ist. Viermal am Tag wird 
hier der Pferdemist abgeäppelt und die Pferde gefüttert. 
Das ist sehr häufig. Und da ist eine Wand mit lauter farbigen 
Körbchen in Croc-Sandalen-Optik. In verschiedenen Grös-
sen hängen sie da, immer paarweise. Ein Paar ist auffallend 
klein. Pferdeschuhe. Beim Ausreiten tragen die hier ansäs-
sigen Pferde diese Schuhe, erklärt Simona, und keine Eisen. 

Hinter der Scheune geht es ins Gehege der Pferde. Ein Lauf-
stall tut sich auf in eine Art Park. Rundum verläuft eine 
Bahn, wo sich die Rosse 24 Stunden frei bewegen kön-
nen. «Paddock Trail», nennt Simona diese Bahn. Das Pony 
heisst «Hope», stellt Simona uns einander vor. «Hope» 
ist ein «Shetty», ziemlich sicher die Besitzerin der kleinen 
Pferdeschuhe und in der Ponygruppe engagiert. Ihre jüngs-
ten Kund*innen seien dreieinhalb bis vier Jahre alt, erzählt 
Simona. Kindergarten- und Frühbereichskinder. Für sie sei 
«Hope» das Pferd der Wahl. «Chenoa» sei ihr anderes Pferd. 
Und «Nanna» gehört jener Kollegin, der ich den Tipp für 
den Artikel zu verdanken habe. Mit Nanna dürfe sie auch 
arbeiten. Überhaupt sei es ein Glück, dass sie in diesem Stall 
ihrer Arbeit als Reitpädagogin nachgehen dürfe. Dies sei 
immerhin ein Privatstall und keine Reitschule. Weil hier alle 
Besitzer dieselben Rechte haben, brauche sie deren Commit-
ment um hier ihrer Arbeit nachgehen zu dürfen. Das habe 
sie zum Glück.

Der grosse Unterschied zu einem Kurs in einer Reitschule, 
und was das «Heilpädagogische» ausmacht, ist dass es bei 
herkömmlichen Reitstunden um den Sport geht. Man lernt, 
wie man reitet und ein Pferd von A nach B bewegt. Dem-
gegenüber, führt Simona aus, geht es beim Heilpädagogi-
schen Reiten um den Kunden. Dessen Wahrnehmung und 
Wesen stehen im Zentrum, sein ganzheitliches Erleben ist 
der Zweck einer Lektion. «Und das Pferd hilft dem Kunden 
wie auch mir als Reitpädagogin das Wesen des Kunden bes-
ser zu begreifen. Und er sich selber eben auch.»

Der Paddock-Trail ist grosszügig. Etwa die Hälfte laufen wir 
ab, da öffnet Simona ein Tor im Gatter. Der Weg zu den Wei-
den geht unter frisch treibenden Buchen dahin, dem Rand 
eines kleinen Wäldchens entlang. Durch das Idyll gluckert 
ein kleiner Bach. Der Weg führt zu einem eingezäunten 
Geviert auf der Wiese. Es enthält Pferdesportgeräte, Ver-

 Keine Angst vor grossen Tieren – oder: 
 Ein sicherer Ort
Ein Augenschein beim Heilpädagogischen Reiten.

Simona Schroff, 44 Jahre, verheiratet, arbeitet 
seit mehr als 14 Jahren als Schulsozialarbeiterin 
auf allen Stufen, aktuell vormittags auf Kinder-
garten- und Unterstufenebene und ist nachmit-
tags als selbständige Reitpädagogin  Ipth und 
angehende Traumapädagogin DeGPT/FVTB in 
einem kleinen Privatstall in Räuchlisberg bei 
Amriswil tätig. Die studierte Dipl. Sozialarbei-
terin/Sozialpädagogin FH hat sich hierbei der 
Förderung von hochsensiblen und schüchternen 
Kindern im Frühbereich und Kindergarten ver-

schrieben, aber auch der Förderung von Schulkindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen, die an einer Thematik wie Schulstress, Selbst
bewusstsein, Durchsetzung und Selbstwahrnehmung und -führung 
arbeiten möchten. Ihr grosses Anliegen ist es «die Stillen und Leisen 
in unserer Gesellschaft gemeinsam mit den Pferden zu ermutigen und 
ihr Potenzial zu entfalten». – www.pferderuecken.ch
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kehrshütchen, niedrige Hürden, solche Dinge. Ein Übungs-
platz offenbar. Da sei ein Mädchen bei ihr, ein ganz klei-
nes. Sie könne noch nicht einmal «Hope» über die Schultern 
schauen. Und die sei ja grademal 87 Zentimeter hoch. Doch 
das Kind habe eine derartige Präsenz entwickelt, dass das 
Pony ihr aufs Wort hört. Mutter und Kindergärtnerin bestä-
tigen, dass das Mädchen enorm an Selbstsicherheit gewon-
nen habe, seit sie mit «Hope» arbeite. Sie sei so still gewesen 
und konnte kaum am Geschehen im Kindergarten partizi-
pieren. Doch durch die Arbeit mit «Hope» habe sie Selbst-
bewusstsein aufgebaut. Nun plappere sie den ganzen Tag.

Chenoa bei der Arbeit mit jungen Kundinnen.

Weiter dem Weg entlang kommt man zu den Weiden. Wie-
derum grosse eingezäunte Flächen. Auf den einen steht das 
Gras schon fast kniehoch. Wir kommen auf Simona selbst zu 
sprechen: «Ich bin 44 Jahre alt und stamme aus Hannover. 
Ich lebe seit mehr als 14 Jahren in der Schweiz. Ich bin aus-
gewandert. Vorher lebte ich vier Jahre in Konstanz.

«Ich habe ein Studium an der Fachhochschule in Braun-
schweig gemacht. Sozialpädagogik und Sozialarbeit als Dop-
pelstudiengang. Und bin nun schon seit mehr als 14 Jahren 
Schulsozialarbeiterin. Und seit 2012 auch Reitpädagogin. 
Und derzeit bin ich an der Ausbildung zur Traumapädago-
gin dran.

Die Inhalte dieser Ausbildung wende ich sowohl in der 
Schule mit Gewinn an, als auch hier bei der Arbeit mit den 
Pferden.»

«Traumapädagogisch», erklärt Simona Schroff, «wird in 
einer Weise gearbeitet, welche den traumatisierten Men-
schen hilft, ihre Bilder zu verarbeiten. Man geht dabei nicht 
in die Tiefe, wie es die Traumatherapeuten machen. Trauma-
pädagogen schaffen Möglichkeiten, mittels derer traumati-
sierte Menschen mit Flashbacks oder Bildern, die sie nicht 
mehr aus dem Kopf kriegen, besser zurechtkommen. Vor-
wiegend geschieht dies über Übungen, mit denen man die 
Körpergefühle, die mit dem Trauma verbunden sind, durch 
ein positives Körpergefühl ersetzen kann.»

«Und hier», sagt Simona, «kommt das Pferd ins Spiel. Das 
heisst, ich kann mit den Kunden so arbeiten, dass sich die 
traumapädagogischen Ansätze mit sozusagen aufs und zum 
Pferd nehmen lassen. Grad wenn es darum geht, negative 
Körpergefühle in positive zu verwandeln, bringt ein Pferd 
enorm viel. Alleine schon dadurch, dass der Kunde auf dem 
Pferd reitet und dieses grosse, starke Tier spürt. Alle Übun-

gen kann man auch mit und auf dem Pferd machen. Und das 
verstärkt das Ganze nochmal. Du kannst beispielsweise den 
‹Sicheren Ort› oder den ‹Schutzkreis› um dich herum so ge-
stalten, dass du das Ross mit reinnimmst. Und dadurch, dass 
der Kunde das Tier direkt anfasst, hat er ein unmittelbares 
Körpergefühl dazu. Das ist dann nicht mehr nur Imagina-
tion durch den Verstand, sondern wird taktil über Berührun-
gen mit dem Pferd. Die Übungsinhalte werden dadurch viel 
direkter sinnlich erfahrbar.»

Heilpädagogisches Reiten, so lerne ich, ist also eine Methode 
zur Stärkung positiver innerer Zustände. Und ich stelle fest, 
dass positive innere Zustände prinzipiell für alle Menschen 
eine gute Sache seien, und eigentlich nicht nur Menschen 
mit Beeinträchtigungen vorbehalten sein müssten.

Heilpädagogisches Reiten ist eine Methode zur Stärkung positiver innerer 
Zustände.

Simona bestätigt dies: «Heilpädagogisch meint in meinem 
Verständnis ‹ganzheitlich› und alle Sinne betreffend. Wenn 
wir beispielsweise eine Stunde zusammen machen würden, 
ergibt sich für dich daraus ein Erfahrungswert. Den kannst 
du für dich mitnehmen. Wie ich bereits sagte, geht es beim 
Heilpädagogischen Reiten um dein persönliches Erleben. Das 
Erlebnis hinterlässt dann eine prägende Erfahrung, wenn 
deine Sinne dabei ganz präsent sind. Die rufe ich darum 
stets mit ab. Wenn du zum Beispiel das Pferd streichelst, 
frage ich dich möglicherweise: ‹Was fühlst du in dem Mo-
ment gerade?› oder ‹Was sind das für Gefühle und wo spürst 
du sie im Körper. Wo ist es warm, wo kühl, wo vielleicht 
nass?›. ‹Wo fühlt sich das Ross beim Streicheln hart an, wo 
weich?› Ich versuche, die Wahrnehmung möglichst körper-
lich zu machen. Und ich hole die Kunden immer ins Hier und 
Jetzt zurück. Wenn ich zum Beispiel merke, dass jemand ab-
schweift in Gedanken. Einer meiner Kunden, ein Junge, mit 
dem ich ausreiten gehe, ist hyperaktiv, kriegt Ritalin und ist 
ausserdem hochsensibel. Beides sind Voraussetzungen, die 
ihm den Schulalltag erschweren. Hier bei den Pferden kann 
er sich mittlerweile total fokussieren. Dieses grosse, starke 
Pferd vermittelt ihm soviel Geborgenheit, dass er sich fallen 
lassen kann. Gleichzeitig fokussiert er sich auch sehr aufs 
Hier und Jetzt, so wie er das in anderen Kontexten bisher 
nur eingeschränkt schafft.»
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KEINE ANGST VOR GROSSEN TIEREN

das andere hat auffällig lange Ohren. Ein Maultier sei das. 
Es lässt sich den Kopf streicheln. Ein sehr grosser Kopf ist das. 
Und bald nickt der auffordernd nach mehr streicheln. Mir 
wird schon ein wenig mulmig, die Kraft des Tiers ist unauf-
haltsam und die Forderung nach mehr wird bald ein wenig 
impertinent. Simona drückt das Maultier sanft an der Schul-
ter und redet ihm etwas ins Ohr. Es lässt von mir ab.

Eine Grenzüberschreitung sei das gewesen, höre ich im 
Anschluss. Die Maultierdame habe mich dominieren und 
mich als Kratzbaum benutzen wollen. Und ich hätte ihr 
keine Grenzen gesetzt. Das habe sie gemerkt.

Simona erklärt: «Es gibt einen guten Grund, warum ich 
mit Pferden arbeite. All die Themen könnte man natürlich 
auch mit anderen Mitteln bearbeiten. Doch Pferde sind in 
ihrem Sozialverhalten dem Menschen eigentlich sehr ähn-
lich. Pferde möchten in einer Gemeinschaft leben, von der 
sie auch abhängig sind. Jedes Individuum hat seine Rolle in 
der Gemeinschaft. Es gibt ranghohe und rangniedrige Indivi-
duen. Es kämpft auch für diese Rolle. Manchmal sehr heftig. 
Pferde können einander schwer verletzen, wenn’s hart auf 
hart kommt. Sie akzeptieren Rollen oder eben auch nicht 
und müssen sich durchsetzen. All das geschieht bei Pferden 
nonverbal. Das heisst über Körpersprache. Pferde unterhal-
ten sich nicht wie Menschen dies tun, sondern sie tauschen 
sich über kleinste Bewegungen ihrer Körper aus. Dieses Ver-
halten zeigen Pferde auch uns Menschen gegenüber. Aller-
dings nur, wenn sie ihr soziales Potenzial auch entwickeln 
können. Das wiederum können sie bloss, wenn sie gemäss 
ihrer angestammten Lebensweise in einer Herdenkonstella-
tion leben – so wie sie es hier können.

Ein Pferd lernt auch, uns zu lesen. Und zwar in Sekunden-
schnelle. Und ist in der Lage, auf uns zu reagieren. Ein gross-
gewachsener Mensch, auf den andere Menschen normaler-
weise mit Respekt reagieren – kommt zum Beispiel in den 
Stall. Ein Pferd merkt gleich, ob da eine innere Haltung 
dahinter ist. Ein Pferd kann anhand deiner Körpersprache 
minime Bewegungen und Ausdrücke wahrnehmen. Und 
weiss, dieser Mensch ist jetzt wirklich präsent.

Es fällt auf, dass Simona stets von Kunden und Kundinnen 
spricht. Nicht etwa von «Klient*innen» wie in der Sozialpäd-
agogik üblich oder von «Patient*innen» in Therapiesettings. 
Auch nicht von Reitschüler*innen, wie man es auf einem 
Pferdehof allenfalls erwarten würde. Sie wählt die Bezeich-
nung «Kunde» offenbar mit Bedacht. Ich frage sie, was es 
damit auf sich hat.

«Für mich sind meine Kundinnen und Kunden keine 
Patient*innen, weil die Menschen, die hierherkommen, 
nicht krank sind. Auch wenn vielleicht irgendwelche Diag-
nosen im Raum stehen. Sondern in erster Linie sind es Kun-
den, die meine Dienstleistungen in Anspruch nehmen und 
die sich für sich selber etwas Gutes tun wollen. Und das ist 
für mich der grosse Unterschied. Für mich hat hier keiner ein 
Handicap, das ihm einen Stempel aufdrückt. Ein Kunde ist 
für mich einfach ein Mensch, der hierherkommt und für sich 
mitnimmt, was er oder sie für sich halt braucht.»

Wer denn Simonas Kunden und Kundinnen seien, möchte 
ich wissen.

«Meine Kundinnen und Kunden sind zum einen kleine Kin-
der ab dreieinhalb Jahren, welche von ihren Eltern ange-
meldet werden. Die aber immer selber entscheiden, ob sie 
kommen möchten oder nicht. Es gibt auch bei diesen Klei-
nen immer Vorgespräche, wo ich ihnen alles zeige. Und wo 
ich die Kinder explizit frage und ihnen auch sage, sie sollen 
mit dem Mami nach Hause gehen und nochmal überlegen, 
ob sie das machen möchten oder nicht.

Diese Kunden sind junge Kinder, die an ihrem ‹Ich›, an ihrer 
Identität ein Stück weit am Arbeiten sind. Das hört sich viel-
leicht ein bisschen komisch an, dass ein Kind mit dreieinhalb 
‹an sich arbeiten› soll. Für das Kind fühlt es sich wohl auch 
nicht wie ‹Arbeit› an. Doch es ergeben sich Veränderungen 
daraus. Die Kinder werden im Laufe unserer Arbeit wirk-
lich mutiger, selbständiger, begreifen sich selber mehr als je-
mand, der auch etwas bewirken kann. Schon mit dreieinhalb 
oder vier. Und das gibt ihnen Aufschwung für ihren Alltag.

Erwachsene Kundinnen habe ich auch. Momentan nicht 
soviel, aber auch Erwachsene profitieren vom Heilpädago-
gischen Reiten. Beispielsweise eine Mutter, die ein paar Mal 
hier gewesen ist. Ihr Thema war, dass sie mit ihren drei Kin-
dern sehr überfordert gewesen ist und gemerkt hat, dass 
sie Mühe hat, Grenzen zu setzen. Wir haben mithilfe der 
Pferde herausgefunden, dass sie ihren Kindern gegenüber 
eine Erwartungshaltung hat. Im Prinzip erwartete sie von 
ihnen, dass sie sich selber erziehen sollen. Am Pferd hat man 
diese Erwartungshaltung sehr gut bemerkt. Auch vom Pferd 
hat sie implizit verlangt, dass es sich selbst um sich kümmern 
soll. Da das Pferd keinerlei Führung durch sie erhalten hat, 
hat es natürlich auch nicht gemacht, was die Frau wollte. Die 
Thematik ist ihr durch die Arbeit mit dem Tier bewusst ge-
worden. Schliesslich hat sie mithilfe der Übungen am Pferd 
eine innere Haltung entwickeln können. Dadurch konnte 
sie auch daheim stärker in ihre Verantwortung wachsen und 
verstehen, dass sie ihre Kinder durchaus in gewisser Weise 
anleiten muss. Natürlich kann sie ihnen auch Freiraum las-
sen, aber man kann Kinder nicht sich selbst überlassen – und 
das hat sie verstanden.»

Mittlerweile treffen wir wieder beim Laufstall ein. Zwei 
Pferde kommen neugierig näher, eines sei schon sehr alt, 

Ein Pferd lernt, uns 
in Sekundenschnelle 
zu lesen.
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Unter meinen jüngsten Kunden hat es ein kleines Mädchen. 
Die ist wirklich winzig. Sie kann noch nicht einmal über die 
‹Hope› mit 87 cm rübergucken, so klein ist sie. Aber sie hat 
so eine innere Haltung, obwohl sie ganz ruhig ist. Sie redet 
fast nichts bei mir. Ganz ruhig. Aber sie hat so eine innere 
Präsenz, dass mein kleines Shetty, das echt einen starken 
Charakter hat – ihr aufs Wort hört. Weil ‹Hope› einfach 
merkt, dieses kleine Mädchen mit dreieinhalb Jahren, die 
ist so präsent, die ist derart ‹da›. Das Mädchen hat erkannt, 
dass sie mittels Körpersprache mit dem Pony kommunizie-
ren kann und da haben die beiden sich gefunden. Und sie 
kann dieses Pferd führen. Im Gegensatz zu meinem Mann, 
der über 1,80 cm gross ist. Der hat mir das kleine Pony nicht 
vom Hof runtergekriegt. Weil das Pferd gemerkt hat, dass er 
gar nicht weiss, was er eigentlich will. Und er wurde von ihr 
durch die Gegend gezerrt. Man denkt dann so, dieses kleine 
87 cm hohe Pferd, ist doch so süss. Doch letztlich wiegt es 
seine 132 Kilo. Von den grossen Pferden nicht zu reden.»

Simona erzählt mir, wie Pferde sich in diesem Setting verhal-
ten. Das Maultier hat ihre Ausführungen illustrativ unterstri-
chen. Es hat mir demonstriert, dass ich im Zusammenhang 
mit Maultieren – vielleicht auch mit anderweitig anzutref-
fenden Sturköpfen – womöglich zu wenig Durchsetzungs-
vermögen zeige. Falls ich nun aber ein Kunde wäre, was 
hätte ich davon, wenn ein Pferd mich begleitet in meiner 
Arbeit an mir selbst? Das möchte ich wissen.

«Ein Pferd reflektiert dich sofort. Und das tut es sehr ein-
drucksvoll. Einerseits durch seine Körpergrösse und durch 
die Struktur seines Körperbaus. Es fühlt sich buchstäblich 
grossartig an. Die meisten Menschen, wenn sie auf ein Pferd 
treffen, haben zwar einen gewissen Respekt, aber die we-
nigsten haben Ekel oder fürchten sich mit ganz starken 
Angstzuständen. Die allermeisten finden das ganz schöne 
Geschöpfe und fühlen sich irgendwie hingezogen zu den 
Tieren. Und wollen sie auch anfassen. Es ist schon mal ein 
grosser Pluspunkt, dass ein Kunde schon durch seinen inne-
ren Antrieb dazu angeleitet wird, das Tier anzufassen. Das 
Taktile steht damit ganz natürlich im Mittelpunkt der Sinnes-
wahrnehmung. Und das Taktile ist wohl die unmittelbarste 
Sinneserfahrung.

Die allermeisten Menschen verbinden Pferde überdies 
mit Stärke und Kraft. Das heisst, sie fühlen sich in Gegen-
wart eines Pferdes geborgen und aufgehoben. Und das 
gibt schon mal den Rahmen für einen ‹Sicheren Ort› und 
ein ‹sich getragen fühlen›. Und wenn man dann auch noch 
oben draufsitzen kann und man durch die Bewegungen so 
hin und hergeschaukelt wird, gibt das auch wieder ein Ge-
fühl von Getragen- und Geborgensein. Es spricht Körper, 
Geist und Seele auf allen Ebenen an. Vielleicht fängt man 
dann auch an, sich mit der Pferdesprache zu beschäftigen. 
Tut man das, merkt man: Aha, wenn ich diese und jene Be-
wegung mache, dann macht das Pferd, was ich von ihm 
wünsche. Dieses grosse, grosse Pferd versteht meine Signale, 
und zwar ohne dass ich Gewalt anwende. Ich kann mittels 
kleiner Bewegungen etwas Grosses bewirken. Ich kann das 
Pferd zum Beispiel von A nach B führen. Das Pferd folgt mir 
freiwillig, einfach weil ich die Ausstrahlung dazu entwickelt 
habe. Und nicht etwa, weil ich es zwingen könnte. Nur, auf-
grund dessen ich gelernt habe, wie ich mich verhalten muss, 

damit es mich versteht und akzeptiert. Das macht den gros-
sen Anreiz für Menschen aus, mit dem Pferd zu arbeiten.»

Die meisten Menschen fühlen sich in Gegenwart eines Pferdes geborgen und 
aufgehoben.

Der «Sichere Ort» ist ein zentraler Begriff aus der Trauma-
pädagogik. Er umschreibt einen Zustand von äusserer und 
innerer Sicherheit und ihn zu schaffen, ist das Ziel dieses 
pädagogischen Ansatzes. Bislang hat Simona mehrere Bei-
spiele gelungenen Schaffens aufgezählt und ich frage mich, 
ob das Heilpädagogische Reiten sich für bestimmte Themen 
besonders eigne.

«Tatsächlich sind es eher die Leisen, die Schüchternen und 
Ruhigen, die zu mir kommen.», sagt Simona. Gerade sie 
haben es in Gesellschaft und Schule schwer und drohen 
unterzugehen. Teilweise sind sie hochsensibel und haben 
ihren Platz noch nicht gefunden. Mit der Zeit gelingt es 
ihnen, die Erfahrung mit dem Pferd in ihren Alltag zu trans-
ferieren. Und merken: doch – natürlich bin ich wer, natürlich 
kann ich was. Das Mädchen, das mit ‹Hope› so gut zurecht-
kommt, ist seit dem vergangenen Sommer hier. Es kam ur-
sprünglich, weil es in der lauten Umgebung im Kindergarten 
verstummt war. Mittlerweile hat sie angefangen, sich selber 
Raum zu schaffen. Und die Mama und die Kindergärtnerin 
sagen beide, dass sie stark den Eindruck haben, dass es mit 
der Arbeit mit den Pferden zusammenhängt. Weil das Kind 
mutiger zu sich selber stehen kann. Nun hat es Erfolg im 
Kindsgi, weil es sich auch getraut, im Kreis etwas zu erzäh-
len. Und dieses Selbstvertrauen wirkt sich wiederum positiv 
bei mir aus. Sie hat nun angefangen, auch in schnelleren 
Gangarten sich Sachen zu trauen.

Damit postuliert Simona, dass die Körpersprache, die im Um-
gang mit den Pferden so wichtig ist, ebenfalls im Umgang 
mit Mitmenschen hilfreich sei. Es würde demnach bedeuten, 
dass Simonas Kunden mit der Zeit auch ihre Mitmenschen 
besser zu lesen lernen und ihrerseits besser lesbar werden. 
Ob sie der Ansicht sei, dass es sich tatsächlich so verhalte, 
möchte ich von ihr wissen, oder ob es schlicht um Selbstver-
trauen gehe.

«Ja!», meint Simona, «das kann man so sagen. Es geht na-
türlich um Selbstvertrauen. Aber die Kunden trainieren auch 
ihre Achtsamkeit. Das ist mindestens so entscheidend für 
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den Erfolg des Heilpädagogischen Reitens. Dadurch, dass 
die Pferde hier in der Herde leben und nicht in Boxen ge-
halten werden, ist es schon deshalb wichtig, achtsam durch 
den Stall zu gehen. Das hast du ja soeben selber erlebt. 
Meine Kunden entwickeln ein Gespür dafür, wie sie eigent-
lich durch ihren Alltag gehen und worauf sie eigentlich ach-
ten. Wenn man sich im Stall bewegt, dann betritt man den 
Raum der Tiere. Und in dem Moment braucht es eine ge-
wisse Achtsamkeit, um die Tiere lesen zu können und sich 
gleichzeitig mit einer Körperhaltung zu bewegen, welche 
den Pferden vermittelt, dass man auch jemand ist.

Ausserdem erstaunen die Pferde immer wieder durch 
ihr intuitives und sehr treffsicheres Lesen der Menschen, 
die in den Stall kommen. Grade gestern ist beispielsweise 
ein neuer Kunde zum Vorgespräch hier gewesen. Ein Junge 
von elf Jahren. Er wirkte sehr schüchtern und ein wenig 
zerdrückt. Das ist auch der Grund für sein Kommen. Er hat 
kaum Freunde in der Schule, ist hochsensibel und beschäf-
tigt sich nicht mit Gamen und so. Deswegen bleibt er aussen 
vor in der Gemeinschaft der Gleichaltrigen. Seine Mutter da-
gegen kommt als überpräsente Mama rüber. Das Pferd hat 
gleich gespürt, dass diese Mutter sehr beschützend ist und 
hat sich permanent zwischen den Jungen und die Mutter 
gestellt. Es hat sich wirklich richtig dazwischen gedrängelt. 
Hat buchstäblich das Kind von der Mutter weggedrängt.»

Warum es so etwas tue, frage ich dazwischen.

«Nun», so Simona, «weil das Pferd dieses Überdominante 
so stark spürt, dass es dem Jungen geholfen hat, sich in der 
Situation abzugrenzen. Er wollte zum Beispiel irgendetwas 
erzählen, und sie hat ihn unterbrochen und dann für ihn 
ergänzt. Und er hat es einfach mit sich geschehen lassen. In 
dem Moment aber, wo das Pferd dazwischengetreten und 
die Mama mit mir auf der anderen Seite gestanden ist, hat 
er auch antworten können. Er hat das Pferd gestreichelt, ich 
habe ihn über das Pferd rüber weitergefragt und so kamen 
wir in einen Dialog. Die Mutter ist darauf wieder um das 
Pferd herumgegangen und hat sich wieder neben den Jun-
gen gestellt. Das Pferd ist erneut dazwischen gegangen. Das 
war echt witzig.»

Ob das eine Art Territorialverhalten sei, frage ich. Oder ob 
das Pferd spüre, dass für sie, Simona, etwas an der Situation 
nicht stimme.

«Es hört sich jetzt vielleicht komisch an für jemanden, der in 
der Materie nicht so bewandert ist. Die Pferde, welche hier 
drin sind und die mit mir arbeiten, die haben ihre Aufgabe 
verinnerlicht. Die wissen, worauf es ankommt. Wenn ich mit 
Kunden hier drin bin, kommen meistens auch hauptsächlich 
meine Pferde her und begrüssen die Leute. Das hast du ja 
selber gemerkt.

Natürlich weiss die Stute nicht, was wir reden, aber diese 
kleinen Körperhaltungen, diese minimen Stimmungen und 
feinen Signale. Sowas nimmt sie sehr deutlich wahr.

Das macht meine Arbeit so befriedigend. Ich habe selbst 
durch die Arbeit mit den Tieren schon eine Menge über mich 
selbst gelernt. Und ich bin immer wieder super erstaunt, 
wieviel diese Tiere in der Arbeit mit den Kunden auslösen. 
Ich bin davon wirklich fasziniert. Es ist sehr befriedigend, 
miterleben zu dürfen, wie Menschen an dieser Arbeit wach-

sen. Und wie sie den Transfer machen können, das ist ein-
fach sehr schön zum Angucken. Ich kann es einfach jedem 
nur nahelegen, sich damit auseinanderzusetzen. Wenn man 
eine Affinität zu diesen Tieren hat.»

Wie jemand denn vorgehen müsste, der sich dafür interes-
siere – die Frage liegt auf der Hand.

«Da meine Dienste weder über den Schulpsychologischen 
Dienst oder Ärzte verschrieben und von Krankenkassen 
finanziert werden, reicht eigentlich ein Telefon an mich. 
Alle Kontaktdaten sind neben viel Info- und Bildmaterial auf 
meiner Homepage zu finden. Mein Unternehmen wächst 
langsam, und darauf achte ich auch. Weil bei mir sollen 
Leute sein, die den Wert von all dem hier wirklich schät-
zen. Die diese besondere Ruhe hier bemerken und die gerne 
hier sind. Die sich selbst oder ihre Kinder entschleunigen 
möchten. Die den Kindern in ihrer Individualität etwas bie-
ten wollen, woran sie wachsen können. Wo ihnen auch die 
Zeit dafür gegeben wird. Alle Kinder in den Ponygruppen 
sind jeweils für ein ganzes Schuljahr da. Die Zeit brauche 
ich, um wirklich an was zu arbeiten. Die anderen Kunden, 
die in Einzelstunden kommen, sind auch mindestens zwölf 
Lektionen hier. Teilweise bis zu einem Jahr oder anderthalb. 
Und das ist eigentlich auch das, was ich erreichen möchte. 
Dass meine Kunden sich hier geborgen fühlen, dass hier für 
sie ein sicherer Ort ist, wo sie einfach eine schöne Zeit erle-
ben dürfen. Ohne Druck und ohne Stress. Und all die guten 
Dinge in sich aufsaugen: Den Ort, die Tiere, die Arbeit mit 
den Tieren, die Gespräche. Oder auch das Rausgehen in die 
Natur.»

Mit unserem Rundgang über Hof und Gelände geht ein 
eindrücklicher Nachmittag dem Ende zu. Von meinem Vor-
recht als Redaktor, meine Nase hinter fremde Türen zu ste-
cken, habe ich selten mit soviel Genuss Gebrauch gemacht. 
Ich fühle mich ein wenig privilegiert, hier zu Besuch sein 
zu dürfen. Schwer zu sagen, was diese Wirkung ausmacht. 
Vielleicht diese grossen, freundlichen Tiere, denen Respekt 
gebührt, auch wenn sie einem keine Angst einflössen. Viel-
leicht die Ruhe und der Frieden, die den ganzen Hof durch-
dringen. Vielleicht die Lektion der Maultierdame, über die 
noch nachzudenken ich mir vornehme. Vielleicht die hei-
tere Gelassenheit meiner Gastgeberin. Oder wie gemäch-
lich die Zeit hier vergeht. Wahrscheinlich ist’s die Summe, 
die stets mehr ist als ihre Teile. Wahrscheinlich das Ganze, 
worin all dies zusammengenommen wird. In ein Stück Welt, 
das sowohl in der geographischen Aussenwelt liegt, gleich-
zeitig aber auch in der Innenwelt der Seele Raum einnimmt. 
Es liegt wohl daran, dass hier ein guter Platz ist. Ein siche-
rer Ort.
� Stephan Herzer 

Mehr Infos und mehr Bilder
www.pferderuecken.ch
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Man braucht ihn nicht extra vorzustellen. Hans ist kein Un-
bekannter. Hans ist eine Marke. Alle St. Gallerinnen und 
St. Galler, die etwas mit Bildung zu schaffen haben, kennen 
Hans. Hans hat unsere Schule mitgestaltet, an Riesenwer-
ken wie dem Sonderpädagogikkonzept mitgeschrieben, am 
Berufsauftrag mitgetüftelt und am Pensenpool mitgerech-
net. Hans hat Handreichungen verfasst. Hans hat Infover-
anstaltungen für Interessierte abgehalten, telefonische An-
fragen von Ratlosen entgegengenommen, E-Mails von Auf-
gebrachten beantwortet, Netzwerke von Fachpersonen und 
Kommissionen von Praktiker*innen geleitet. Hans war stets 
Gast an unseren Hauptversammlungen und ist eins der ver-
dientesten Ehrenmitglieder in unserem Konvent. In den ver-
gangenen dreizehn Jahren hat Hans im Amt für Volksschule 
gearbeitet. Als pädagogischer Mitarbeiter in der Abteilung 
Sonderpädagogik war er dazu da, die Heilpädagogik voran-
zubringen. Es waren bekanntermassen dreizehn turbulente 
Jahre für Schule und Bildung. Hans Anderegg war mitten-
drin, war unser Mann im Amt. Ende April ging er in Pension.

Wenn auch nicht um Hans Anderegg unserer Leserschaft 
vorzustellen, so ist uns der Umstand seiner Pensionierung 
doch Anlass für ein Palaver mit ihm über sich. Ein bisschen 
zurückblicken möchten wir und ein wenig voraus. Natürlich 
geht es uns um Wertschätzung seiner grossen Arbeit, um 
Dank für sein Ohr, das stets offen war für unsere Fragen und 
Sorgen. Und für seine Geduld, uns die Logik von Schulsteue-
rung wieder und wieder zu erklären, wenn sie uns nicht ein-
leuchten wollte. Doch für diesmal reden wir mit ihm nicht 
über Formulierungen in einem Papier zu dem wir uns ver-
nehmen lassen sollen – für diesmal soll uns der Mensch jen-
seits der Aufgabe interessieren.

Ein bisschen hat er sich ja geziert. Anfänglich. Man solle 
keine grosse Sache um seine Person machen, meinte er. Doch 
eine grosse Sache soll’s ja gar nicht werden. Ein Berufsleben 
wie seins spricht ja ohnehin für sich. Aber eine kleine darf’s 
schon sein. Um der guten Zeiten willen und weil es sich auch 
so gehört.

Es ist ein Dienstag nach der Arbeit. Bei mir nach der Arbeit 
eines Tages, bei Hans nach der eines Arbeitslebens. Ich treffe 
in Schmerikon ein. Dem «schönsten Platz im Kanton», hat 
Hans mir den Treffpunkt schmackhaft gemacht. Wenn ich 
etwas über sein Leben erfahren wolle, dann sei es am bes-
ten, er zeige es mir grad in natura. Sowieso sei ein Spazier-
gang das beste Setting, wenn es um Betrachtungen eines 
Stücks Lebensweg geht.

Ob ich gut über den Ricken gekommen sei um diese Zeit. Ich 
kann’s bejahen. Hans hat diesen Weg oft genug gemacht. 
Morgens mit dem Zug nach St. Gallen, abends gelegentlich 
mit dem Velo zurück. «Es gibt», sagt Hans, «verschiedene 
Routen. Die leichteste führt über Gossau, Flawil, Unterrindal 
und Bütschwil. Dann über den Ricken. Aber der leichteste 
Weg ist nie der schönste. Zuviel verkehrsreiche Strassen. 
Mein Lieblingsweg ging über die Ganggelibrücke, nachher 
nach Stein, Hundwil, Waldstatt, Hemberg. Es gibt natürlich 
noch weitere schöne Varianten.»

Ich stelle fest, dass eine ausdauernde Konstitution wohl ein 
wichtiges Kriterium für die Arbeit im Amt ist. Hans meint: 
«Es geht um Ausgleich. Den konnte ich zum Glück immer 
schaffen. Zum Beispiel durch die Familie, die Natur und 
durch den Sport. Ich habe relativ gut auf meinen Körper 
gehört und meist schnell gemerkt, wenn etwas nicht mehr 
stimmte. Klar hat es manchmal stressige Situationen gege-
ben. Schon früher als Lehrer, SHP oder Schulleiter und nach-
her im Amt. Aber den Ausgleich habe ich stets gefunden. 
Es konnte passieren was wollte, eine schlaflose Nacht hatte 
ich nie.»

Ein Seebub sei er. In Rapperswil aufgewachsen und nicht 
weiter gekommen als bis nach Schmerikon. «Ich habe im-
mer am See gelebt. Aber ich habe nie ein Boot gehabt. Das 
wäre mir entschieden zu langweilig. Ich meine, was soll ich 
auf einem Bötchen? Aber ich habe mal surfen gelernt. Das 
mache ich noch immer. Jeweils zwei Wochen im Jahr. Am 
Lago Maggiore. Weil der Wind am Zürichsee nicht so inte
ressant ist. Ausser vielleicht grad heute.»

Ein Seebub sei er.

Tatsächlich geht ein strammer Westwind über den See. Wir 
gehen über eine kleine Brücke. «Und hier ist mein nächstes 
Hobby – der Tennisplatz. Hier bin ich im Club. Nach Mög-
lichkeit schaue ich, dass ich mindestens einmal in zwei Wo-
chen spielen kann. Ich habe einen Tenniskollegen, der ist 
ein wenig älter als ich. Mit ihm spiele ich schon jahrelang.»

Wir gehen nach rechts weiter. «Da ist noch etwas, was ich 
dir zeigen wollte: Die Natur. Hier in Form des Naturschutz-
gebiets ‹Schmerkner Allmeind›. Weiter östlich ist das Kalt-
brunner Riet. Da bin ich regelmässig mit dem Feldstecher 
und beobachte Vögel. Die Natur zu geniessen ist mir sehr 
wichtig. Und ökologischen Fragen nachzugehen, beispiels-
weise Zusammenhänge zwischen Vögeln und Blumen verste-
hen oder zwischen biologischer Landwirtschaft und Natur. In 
solche Themen möchte ich mich künftig vermehrt vertiefen.

Ambitionen und Interesse, Vögel zu fotografieren, habe 
ich aber nicht. Ich freue mich, wenn ich sie bestimmen kann. 
Ich schaue ihnen einfach gerne zu, zum Beispiel wenn sie 
Nester bauen oder auf dem Zug sind. Letztes Jahr war zwei 

 Unser Mann im Amt für Volksschule
Ein Spaziergang zum Anlass der Pensionierung von Hans Anderegg.
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Tage lang ein Wiedehopf hier am Bach. Der hat hier Pause 
gemacht und sich sattgefressen. So etwas sieht man selten. 

Dann ist noch das Häuschen, wo ich zusammen mit mei-
ner Frau wohne. Man sieht es da vor uns am Hang. Da gärt-
nern wir gerne gemeinsam. Ausserdem haben wir einen 
kleinen Rebberg und ein Stück Wald in der Gemeinde War-
tau. Dort gibt es deutlich mehr Natur als hier, Trockenmau-
ern und Hecken. Entsprechend gibt es viele verschiedene 
Tiere, zum Beispiel Eidechsen. Beim Beobachten habe ich 
festgestellt, dass ich keine Ahnung von Eidechsen habe, 
nicht weiss, wie sie leben, warum die einen halbmeterweise 
Sprünge machen können, und andere nicht. Solchen Dingen 
möchte ich nachgehen. Sie sind immer etwas zu kurz ge-
kommen in den vergangenen vierzig Jahren.»

Von diesen Jahren hat Hans weniger als die Hälfte im Amt 
verbracht. Das heisst, den grösseren Anteil verbrachte er 
ausserhalb.

«Mein Werdegang war klassisch. Primarschule, Oberstufe, 
unspezifischer Berufswunsch, Seminar. So hat es mich in die 
Schule reingenommen. Beim Unterrichten habe ich dann 
relativ schnell realisiert, dass mir vor allem jene Kinder viel 
bedeuten, die keinen ganz gradlinigen Lernweg haben.

1985 wurde die Einführungsklasse in Rapperswil eröff-
net. Ich konnte diese Stelle übernehmen und gleichzeitig 
das Heilpädagogische Seminar in Zürich beginnen. An der 
Einführungsklasse war ich bis 2002, ab 2000 Schulleiter im 
Schulhaus Herrenberg und ab 2002 Schulischer Heilpäda-
goge auf der Basisstufe. Von 2000 bis 2008 bin ich Präsident 
gewesen der PK 6. Das war damals die PK 6 der SHP (die gibt 
es heute aufgrund der Reorganisation der Pädagogischen 
Kommissionen nicht mehr). Ausserdem hatte ich ein Mandat 
als nebenamtlicher Lehrerberater und konnte ein Lehrmittel 
für die erste Klasse, das ‹Schaukelpferd› mitgestalten.

So hatte ich ständig Kontakt mit den kantonalen Gre-
mien. 2007, also gerade mit knapp 50, musste ich mir über-
legen, ob ich bis zur Pension auf der Schiene Schulleitung 
bleiben soll. Oder ob ich noch etwas anderes machen 
möchte. Es hat sich dann die Möglichkeit ergeben, im Amt 
für Volksschule als Pädagogischer Mitarbeiter einzusteigen. 
Ich machte den Schritt und habe ihn nie bereut.»

Ich unterbreche Hans etwas skeptisch. Aus meiner Sicht 
scheine es mir fraglich, ob ein Job im Amt tatsächlich etwas 
Erstrebenswertes sei.

«Als Pädagogischer Mitarbeiter im Amt für Volksschule 
konnte ich die Schule aus einer weiteren, mir bislang un-
bekannten Perspektive kennenlernen.», sagt Hans. «Und 
ich habe dabei extrem viel dazugelernt. Ich bin mit Fragen 
und Dingen konfrontiert worden, die ich bislang so nicht 
gekannt habe. Zum Beispiel mit dem ganzen Bereich der 
Steuerung von sonderpädagogischen Massnahmen oder mit 
dem Rekurswesen mitsamt den juristischen Komponenten. 
Allerdings hat sich die Arbeit in all den Jahren aber auch ver-
ändert. Als ich anfing, waren wir hierarchisch relativ flach 
organisiert. Wenn es eine Frage oder Problemstellung gab, 
haben sich umgehend alle getroffen. Über die Hierarchien 
hinweg wurde gemeinsam der Rahmen abgesteckt, wie 
man vorgehen könnte und welche wichtigen, existenziellen 
Dinge man beachten muss. Von Beginn weg waren damit 

alle Beteiligten gebrieft, in welche Richtung sich ein Thema 
entwickeln soll. Unterdessen ist das Amt viel grösser gewor-
den. Dies hatte eine hierarchischere Organisation zur Folge 
und führte zu Informationslücken und Abläufen, die ich oft 
als umständlich empfand.

Eine wesentliche Änderung brachte auch das neue Lohn-
system ‹Nelo›, welches der Kanton St. Gallen vor einigen Jah-
ren eingeführt hat. Nelo hatte zur Folge, dass man von den 
neu einzustellenden pädagogischen und wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden nicht mehr dieselben Qualifikationen erwar-
ten konnte wie vorher. Damit mussten die Abteilungsleitun-
gen mehr Verantwortung übernehmen beziehungsweise sie 
konnten weniger delegieren. Die eine oder andere Verän-
derung hätte ich mir nicht gewünscht. Grundsätzlich konnte 
ich mich mit diesen Bedingungen aber gut abfinden.»

Wenn Hans sagt, dass sich sein Job über die Jahre verändert 
habe, liegt die Frage auf der Hand, ob der Job auch ihn 
selbst verändert habe.

«Auf jeden Fall», antwortet Hans. «Der Job hat mich stark 
verändert. Im Schulzimmer oder im Schulleitungsbüro hast 
du deine Kinder im Fokus, deinen Kollegenkreis, deine 
Schule und deren Kontext. Das ist wichtig und zielführend 
für den Berufsalltag. Von anderen Stufen oder Regionen, 
von politischen oder juristischen Belangen hast du aber 
mehr oder weniger keine Ahnung. Wenn man in einem 
Vorstand mitarbeitet, in einer Gewerkschaft, einer PK oder 
einer anderen Arbeitsgruppe des AVS, kriegst du schon et-
was mehr mit.

Dank diesen Einblicken habe ich vieles, was sich in der 
Schule abspielt, besser verstanden. Ich wünschte mir, dass 
jede und jeder SHP, auch jede Klassenlehrperson eine Ah-
nung davon hat, wie eine Schule gesteuert wird. Oder weiss, 
welche Überlegungen eine Schulleitung anstellen muss, 
wenn sie gewisse Entscheidungen trifft, was eine Schul
behörde oder der Vorstand einer Institution alles zu be-
rücksichtigen hat, wenn Weichen zu stellen sind. Das würde 
allenfalls zu mehr Gelassenheit führen, wenn amtliche oder 
politische Entscheide aus der Sicht des reinen Praktikers an 
der Front nicht immer ganz einfach nachvollziehbar sind. An 
Veranstaltungen habe ich deshalb stets versucht, die Optik 
der Schulsteuerung zu vermitteln. Ich finde es wichtig, dass 
die Leute wissen, weshalb es eine Steuerung der Schule 
braucht und wie sie funktioniert.

So reden wir zum Beispiel vom Recht jedes Kindes auf 
‹angemessene Förderung›. Natürlich wäre eine ‹optimale 
Förderung› noch besser, und natürlich steht der Bedarf des 
Kindes im Zentrum der individuellen Förderung. Anderer-
seits ist eben auch wesentlich, was das System, resp. der 
Staat aufgrund der politischen Entscheide leisten kann. Oder 
eben nicht leisten kann.»

Einsichten verändern, das leuchtet ein. Man sieht die Dinge 
nicht mehr auf die gleiche Weise, wenn man sie erst mal 
aus einer anderen Perspektive wahrgenommen hat. Diese 
Erkenntnis macht man zwangsläufig, wenn man im Leben 
dazulernt. Kann allerdings eine Sichtweise, die man als ein-
ziger einnimmt, vielleicht auch ein wenig einsam machen? 
Ich frage Hans, ob er sich nicht manchmal allein gefühlt hat, 
als Praktiker unter Beamten im Büro und als Beamter unter 
Praktikern draussen in den Schulen.
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Hans denkt ein wenig nach. «Eigentlich nicht. Mein Vorteil 
war, dass ich beim Antritt meiner Aufgabe im Amt bereits 
vielen Leuten bekannt war. Man wusste, dass ich ein brei-
tes Praxiswissen mitbringe. Das hat mir sicherlich geholfen, 
wenn ich in den Schulen war. Umgekehrt habe ich es auch 
im Amt so erfahren, wenn es zum Beispiel um Rekurse ging 
und ein Fall aus rechtlicher Perspektive beurteilt werden 
musste. Da kam aus dem Dienst für Recht öfter die Frage, 
wie das in der Praxis aussehe. In dieser Situation war ich 
dann nicht der Beamte, sondern der Praktiker. Beamter und 
Praktiker schliessen einander nicht aus. Sie können gut mit-
einander verwoben werden.

Die Kernaufgabe jedes Players im System Schule besteht 
darin, vorhandene Ressourcen so zielführend wie möglich 
einzusetzen. Dazu gehören die Ressourcen der Kinder, die 
eigenen Ressourcen und diejenigen des Systems. Die viel-
leicht wichtigste Ressource liegt in der eigenen Lernfähig-
keit. So ist es die Kernaufgabe jeder SHP, herauszufinden 
was noch gelernt werden muss, um anstehende Herausfor-
derungen bewältigen zu können. Nach dieser Devise habe 
ich – wie früher in der Schule – auch im Amt gelebt.»

Die Kernaufgabe besteht darin, vorhandene Ressourcen zielführend einzu-
setzen.

Wer über längere Zeit sein Bestes gibt, laufend dazu lernt 
und die vorhandenen Ressourcen bestmöglich nutzt, der 
wird auch etwas erreichen und Spuren hinterlassen. Was 
seine Hinterlassenschaften seien, möchte ich von Hans wis-
sen. Wo er die Wirkung seiner Arbeit sehe. Und worin seine 
Verdienste.

«Sicher war das Sonderpädagogik-Konzept ein grosser Wurf. 
Damit haben wir zusammen mit den Anspruchsgruppen eine 
gute Grundlage für die sonderpädagogische Arbeit geschaf-
fen. Wesentlich für die Umsetzung des Sonderpädagogik-
Konzepts sind die lokalen Förderkonzepte, die alle über mei-
nen Tisch gegangen sind und teilweise mit langen Erarbei-
tungsprozessen verbunden waren. Auch die Handreichung 
zum Nachteilsausgleich ist aus meiner Sicht ein gutes Pro-
dukt geworden, ebenso das Konzept Hochbegabtenförde-
rung und die verschiedenen Instrumente zur Förderplanung. 

Bei sämtlichen Aufgaben haben wir darauf geachtet, die 
verschiedenen Akteure gut zu vernetzen und allen, die mit 
Sonderpädagogik zu tun hatten, die kantonalen Grundlagen 
bekannt zu machen Wir haben alle vom Gleichen gespro-
chen, und den Studierenden an der HfH und an der PHSG 

wurden die aktuellen Grundlagen vermittelt. Das war wich-
tig und hat nach wie vor eine ziemlich nachhaltige Wirkung, 
würde ich sagen.»

Ob er seiner Nachfolgerin noch Baustellen übrig gelassen 
habe, frage ich ihn.

«Ich habe die Erfahrung gemacht, dass Autonomie sehr 
wichtig ist. Als Lehrperson musst du ein Stück weit – nicht 
uneingeschränkt, aber ein Stück weit – autonom arbeiten 
können. Und du musst authentisch arbeiten können. Das-
selbe gilt für die Schulleitung, die Institution oder für den 
Schulträger. Mit dem Personalpool, dem Berufsauftrag und 
dem Lehrplan haben wir es in den letzten Jahren geschafft, 
den Schulen mehr Autonomie zu geben. Dazu gehören auch 
die Freiheiten, die sich in der Stundentafel für Kleinklassen 
bieten. Autonomie ist wichtig, denn der Kontext von Schule 
ist nicht überall gleich. Schliesslich ist es auch erwiesen, dass 
nicht überall dasselbe genau gleich gut funktioniert.

Den Sonderschulen fehlt diese Autonomie derzeit. Die 
Vorgaben, wie sie ihre Ressourcen einzusetzen haben, sind 
relativ eng. Da besteht meiner Meinung nach noch Poten-
zial. Man müsste Wege finden, wie auch den Sonderschulen 
mehr Möglichkeiten gegeben werden könnte, ihre Ressour-
cen flexibler einzusetzen.

Eine weitere Baustelle ist die Steuerung der Sonderschu-
len. Zwar besteht eine Lösung in Form des Versorgungskon-
zepts, dieses wurde mit der kürzlich umgesetzten Motion 
‹Kindern mit Sprachbehinderung zu ihrem Recht verhelfen› 
jedoch obsolet. Aufgrund der gegenwärtigen politischen 
Diskussion ist die Steuerung der Sonderschulung, wie sie 
derzeit umgesetzt wird, in dieser Form offensichtlich nicht 
gewünscht.

Man wird sich nun einmal mehr einer der grundsätzlichs-
ten Fragen der Sonderpädagogik stellen müssen: Wie viele 
Schüler*innen will man vor Ort beschulen und wie viele 
nicht? Dabei geht es nicht ausschliesslich um Ressourcen, 
sondern vor allem um Haltungen. Da werden auch die Kom-
missonen und Verbände nochmals Gelegenheit haben, sich 
verlauten zu lassen und mitzudiskutieren.

Was ich schwierig finde an der ganzen Geschichte: Der 
Kanton St. Gallen hat im Vergleich zu anderen Kantonen 
bereits jetzt eine relativ hohe Sonderschulquote. Ich frage 
mich schon, ob es der richtige Weg ist, noch mehr Kinder als 
bisher in Sonderschulen zu schicken.

‹Es ist normal, verschieden zu sein.› Dieser Grundsatz hat 
mich über meine gesamte Berufszeit geprägt. Ich wünschte 
mir auch heute sehr, dass Gesellschaft und Schule eine 
höhere Affinität hätten zur Heterogenität und die Verschie-
denheit oder Andersartigkeit von Kindern nicht als Risiko, 
sondern vielmehr als Chance betrachten würden.»

Offenbar herrscht also kein Mangel an Betätigungsfeldern 
im Amt für Volksschule. Was denn angesichts der herkuli-
schen Aufgaben, die das Amt noch zu bewältigen habe, 
wichtig sei für die Personen, die dort arbeiten.

«Die Kernaufgabe jedes Players im System Schule besteht 
darin, die Menschen da abzuholen, wo sie stark sind, und 
vorhandene Ressourcen so zielführend wie möglich einzu-
setzen. Hierzu ist es unabdingbar, den Austausch mit den 
Leuten aus der Praxis zu pflegen. Die vielleicht wichtigste 
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Ressource liegt – unabhängig davon, ob man unterrichtet, 
eine Schule führt oder im Amt arbeitet – in der eigenen 
Lernfähigkeit. Mit anderen Worten: Herausfinden, was noch 
gelernt werden muss, um anstehende Herausforderungen 
bewältigen zu können.»

Unser Exkurs geht – wie der Spaziergang – langsam seinem 
Ende zu. Was seine eigenen Pläne denn seien, möchte ich 
wissen. Nun, da ein so grosses Kapitel abgeschlossen ist.

«Ich werde mich sicher weiter für schulische Fragen interes-
sieren, nicht zuletzt, weil ich seit Januar Grossvater bin und 
somit in einigen Jahren eine Schullaufbahn beginnt, die ich 
bestimmt genau verfolgen werde. Die Schule wird künftig 
aber nur noch ein Thema unter vielen sein. Ich möchte den 
Sport vermehrt pflegen, mich der Natur widmen und – wie 
ich das kürzlich einem guten Freund sagte – das Leben noch 
ein wenig aufräumen.

Es ist halt einiges liegen geblieben in den letzten Jahren. 
Zum Beispiel unzählige alte Schulbücher aus dem letzten 
und vorletzten Jahrhundert, oder eine praktisch vollständige 
Sammlung der Hefte vom Schweizerischen Jugendschriften-
werk (SJW) seit 1931. Seit meinen Jugendjahren beschäftige 
ich mich mit den Walsern, die im 12. und 13. Jahrhundert 
das Oberwallis verliessen und zunächst in den norditalieni-
schen Tälern, dann grossmehrheitlich in den Kantonen Grau-
bünden und St. Gallen sowie im Vorarlberg entlegene Täler 
besiedelten. In die Kultur und die Geschichte der Walser 
möchte ich mich ebenfalls noch stärker vertiefen.

Und dann ist da noch meine Gitarre. Ich spiele regelmäs-
sig darauf und gedenke das auch in Zukunft zu tun.»

Ganz offensichtlich läuft Hans so schnell nicht Gefahr, dass 
ihm langweilig wird. Ob er das im Vorfeld je befürchtet 
habe, ob er Bedenken gehabt habe, als es auf die Pensio-
nierung zugegangen sei, frage ich ihn.

«Bedenken hatte ich keine. Dass meine Frau bereits seit drei 
Jahren pensioniert ist, hat sich als Vorteil herausgestellt. 
Geholfen hat auch, die Pensionierung bewusst und lang-
fristig zu planen und nicht etwa aus einer Laune heraus. Es 
hat mir die nötige Zeit gegeben, mich darauf einzustellen. 

Mein Berufsleben ist immer vielseitig gewesen, und diese 
Vielseitigkeit möchte ich beibehalten.»

Dann geht es in Sachen Pensionierung ebenfalls um Haltung 
und weniger um Methode? Ob Hans einen dieser Kurse für 
angehende Rentner besucht habe, frage ich ihn, wo man 
die Zeit nach dem Berufsleben planvoll anzugehen lernt?

«Nein, habe ich nicht. Das einzige, was tatsächlich geplant 
ist, ist eine mehrtägige Wanderung, sozusagen als Übergang 
in meine nächste Lebensphase. Sie wird mich auf den Spuren 
der Walser von Oberstdorf Richtung St. Galler Oberland und – 
sofern die Füsse dann noch mitmachen – bis nach Schmeri-
kon führen.

Diese lange Wanderung wird damit am selben Ort enden 
wie unser kurzer Spaziergang. Hans bringt mich wieder zum 
Parkplatz. Da soll unser kleiner Abschied stattfinden. Eine 
letzte Frage hat noch Platz. Ob der grosse Abschied im Amt 
ein guter gewesen sei.

«Oh ja! Es war mir grade recht, dass wegen Corona kein 
grosses Brimborium gemacht werden konnte und alles im 
persönlichen Rahmen abgelaufen ist. Der Abschied und 
die Wertschätzung, die ich erfahren habe, haben mich sehr 
berührt. Ich habe es sehr schön gefunden, so aufzuhören.»

� Stephan Herzer

Gute Reise in die Zukunft.

Einladung zur Mitarbeit
Liebe Leserin, lieber Leser

Als Redaktor bin ich ständig auf der Suche nach interessanten Dingen, über die es 
sich berichten liesse. Auch unser Mitteilungsblatt ist nämlich das Produkt vieler. 
Alle hier vorliegenden Artikel sind aufgrund von Hinweisen und Anregungen 
aus der Leserschaft entstanden. Darum lade ich euch einmal mehr herzlich ein, 
mir gelungene Beispiele Heilpädagogischen Schaffens oder Steine des Anstosses  
zu melden, sodass ich der Sache nachgehen und darüber berichten kann. Unser 
Aufgabengebiet ist breit und vielfältig – wenn ihr Kenntnis habt von Projek-
ten aus ISF, Sonderschulen, Kleinklassen, Erlebnispädagogik, Heilpädagogischem 
Reiten, Frühförderung, Integration, oder …, oder …, so nehmt doch bitte Kontakt 
zu mir auf. Ich werde mich bemühen, aus euren Tipps lesenswerte Artikel zu 
schustern. Ihr erreicht mich unter 078 644 72 62 oder über die E-Mail auf unse-
rer Homepage.
� Mit Dank und Gruss: Stephan Herzer
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